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Seine Majeftät der Koͤnig haben mich mitt 


Bekanntmachung. 


und habe ich demgemaͤß heute meine Amtsthaͤtigkeit eingeſtellt. 


Indem ich die Koͤniglichen und Communal⸗Behoͤrden, 

welcher durch die Bande der Geburt und des 
langjaͤhrigen Amtsthaͤtigkeit in Leiden 
Liebe meiner Vaterlandsgenoſſen aber, 


Provinz, 
waͤhrend meiner 
Die fortdauernde 


Breslau, den 25. Juni 1845. 


Ueberſicht der Nachrichten 


Aus Berlin (Auftritte in Krolls Lokal, Jsſtein und 
Hecker, von Staatswegen approbirte Lehrbücher), 
Frankfurt a. O., Gneſen, Halle (Hausſuchungen), 
Neuwied (die Landwehr), Köln (die Deutſch⸗ 
katholiken) und Minden. — Aus München (Dies 
penbrock), Bruchſal, Stuttgart (Kammerverhandlung) 
und von der Murg. — Aus Paris, — Aus Ma: 
drid. — Aus London. — Aus der Schweiz. — Aus 
Kopenhagen (der König von Preußen.) — Aus der 
Türkei. 
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Inland. 


Berlin, 23. Juni. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Rittergutsbeſitzer Karl 
Friedrich Chriſtoph v. Schönberg auf Schloß Nieder⸗ 
Reinsberg im Königreich Sachſen den St. Johanniter⸗ 
Orden zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem General⸗Major à la Suite d. Forſtner die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung des ihm verliehenen kurheſſiſchen 
Löwen⸗Ordens erſter Klaſſe zu ertheilen. 


Se. Durchl. der General⸗Major und Commandeur 
der Eten Landwehr⸗Brigade, Fürſt Wilhelm Radziwill, 
iſt nach Wrietzen a. d. O. abgereiſt. 

(Juſtiz⸗Miniſt.⸗Bl.) Der Plan zu dem Inquiſitoriats⸗ 
und Gefangenenhauſe zu Brieg, welcher nach Alierböch⸗ 
ſter Beſtimmung als Normalplan für die Ausführung 
ähnlicher Bauten dienen fol, iſt nebſt den dazu gehöri⸗ 
gen zwölf Kupfertafeln gegenwärtig im Druck erſchienen 
und der Verkauf dem hieſigen Buchhändler C. H. Jo⸗ 
nas übertragen worden. Der Verkaufspreis iſt auf 
4 Tylr. für jedes Exemplar feſtgeſetzt. 


(Spen. Z.) Das vorgeſtern Nacht von Hrn. Kroll 
in feinem Etabliſſement vor dem Brandenburger Thore 
gegebene Ballfeſt wurde leider durch beklagenswerthe 
Auftritte getrübt. Wie gewöhnlich hatte ſich vor dem 
Gartenzaun eine Menge Schauluſtiger eingefunden, 
welche ſich indeß nicht mehr mit dem Schauen allein 
begnügen, ſondern auch die Theilnahme an dem Feſte 
(welches ſonſt übrigens ſeinen Fortgang, freilich ohne 
beledende Theilnahme, hatte) erzwingen wollten. Sie 
demolirten zu dem Ende den Bretterzuun. warfen die 
Balken, Holzſtäbe und Latten, ja ſogar Steine in den 
Garten, ſo daß die Lage der ſehr zahlreich dort Ver⸗ 
ſammelten immer peinlicher und gefährdeter wurde. Die 
wenigen, zum Dienſt beorderten Polizeibeamten und 

darmen reichten natürlich nicht aus, die immer 
ſteigende Wuth der Muthwilligen zu zügeln; und als 
endlich der Garten faſt erſtürmt zu werden drohte, die 
darin auf den Tiſchen befindlichen Gläſer, Taſſen u. f. 
w. in den Saal geflüchtet werden mußten, als alles 
gütliche Zureden ber Sicherheitsbeamten, alle Beſänfti⸗ 
gung des Hrn. Kroll, der den Tobenden verſprach, ihnen 
ſaus fie ſich ruhig verhielten, bis zum Morgen Concert 
zu geben, nichts fruchteten, da mußte, zur Bewahrung 
des gefährdeten Lokals und zur Sicherung der darin bes 
findlichen Perſonen, die Militärmacht aufgeboten werden. 
Auf geſchehene desfalſige Requiſition rückte um Mitter⸗ 
nacht das dem Lokale zunächſt caſernirte Füſilier⸗Ba⸗ 
taillon des zweiten Garde⸗Infanterie⸗Regiments an und 
wied die Tobenden alsbald zu Paaren. Sofort wurde 
der Thiergarten von dem, den Zelten gegenüber liegenden 

I ab, geräumt: wer ſich dort und in den Alleen bes 
fand, mußte in die Stadt hinein. Das Lokal ſelbſt 


ſowie meine lieben Schleſier 
Herzens anzugehoͤren mein Stolz 
und 


v. 


wurde demnächſt ringsumher von Soldaten beſett. Die 
Widerſetzlichen wurden verhaftet und einſtweilen nach 
dazu beſtimmten Räumen des Lokals abgeführt. 

(N. K.) Indeß die rheiniſchen und ſchleſiſchen Zei⸗ 
tungen die Erklärung Hecker's gegen das hiefige Polizei: 
präftdlum bringen, iſt jenes Aktenſtück den hieſigen Blät- 
tern von der Cenſur geſtrichen worden, und liegt dem 
Ober⸗Cenſurgericht vor. Herr v. Frankenberg, der hier 
die badiſchen Intereffen vertritt, wird mit Nächſtem eine 
Reife unternehmen, und man bezweifelt, ob er fo bald 
auf feinen hieſigen Poſten zurückkehrt. Bis jetzt fol 
man ſich höheren Orts dahin entſchieden haben, über 
die fragliche Angelegenheit nichts mehr veröffentlichen zu 
wollen; mehrere Broſchüren, die hieſige Buchhändler über 
jenes Thema drucken laſſen wollten, haben das Impri⸗ 
matur nicht erhalten. 

. 3.) Die Unterzeichner einer an die Herren v. 
Joſtein und Hecker gerichteten Adreſſe zu Königsberg find, 
wie nach hier eingetroffenen Privatnachrichten verlautet, 
zur Verantwortung gezogen worden. Es befinden ſich 
darunter die angeſehenſten Bürger der Stadt, und wie 
man uns fagte, auch einige Beamte. — Die meiſten 
Ausſichten für die Nachfolge des Hrn. Eichmann als 
Director im auswärtigen Miniſterium hat Hr. v. Patow. 
Er wird beſonders dringend von der Finanzpartei empfoh⸗ 
len und gilt als ein Anhänger der Freihandelstheorie. 
In den letzten Tagen hat das Handels amt eine Denk⸗ 
ſchrift ausgegeben, betreffend die Begünſtigung des 
directen Verkehrs zwiſchen den Staaten des 
Zollvereins und den außereuropäiſchen Län⸗ 
dern, worin auf ein Geſetz angetragen wird, „wodurch 
außereuropäiſchen Erzeugniſſen, welche in Zollvereins⸗ 
oder ihnen gleichgeſtellten Schiffen aus dem Erzeugungs⸗ 
land direct nach einem Hafen des Zollvereins oder nach 
einem Hafen feiner Vorländer in Flüſſen zwiſchen der 
Schelde und Elde, beide eingeſchloſſen, mit der Beſtim⸗ 
mung nach dem Zollverein geſandt werden, ein Rabatt 
in den Eingangszöllen bewilligt werden ſoll.“ Die Denk⸗ 
ſchrift iſt ais Manuſcript gedruckt und giebt eine klare 
Auseinanderfegung des Weſens und der Folgen der Dif⸗ 
ferenzlalzölle. 

(Köln. 3.) Ein lange erwogener Plan, welcher un⸗ 
ſerer höchſten Unterrichtsbehörde vorgelegen, iſt in dieſen 
Tagen ſeiner Aus führung entgegen geſchritten, nämlich 
„die Einführung beſtimmter und von Staats 
wegen approbirter Lehrbücher zum Gebrauch 
beim Schulunterricht.“ Ein an ſämmtliche Gym⸗ 
naſien des preuß. Staats gerichtetes Circular, welches 
der Cultusminiſter Eichhorn erlaſſen hat, kündigt dieſe 
Abſicht in deutlichen Beſtimmungen an und empfiehlt 
den Directoren die nöthigen Vorbereitungen zu der ber 
vorſtehenden Einrichtung. Dies iſt eine Maßregel, 
welche längſt erwartet werden mußte, weil ſie ein noth⸗ 
wendiges Glied in der Kette disciplinariſcher und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Reorganiſationen bildet, welche der Herr Cultus⸗ 
miniſter in den letzten Jahren rückſichtlich der Univer⸗ 
ſitäten wie der Schulen beabſichtigt hat. Die Einfüh⸗ 
rung approbirter Lehrbücher hängt auf das innigſte mit 
dem Syſteme des wiſſenſchaftlichen und chriſtiſchen Por 
ſitivismus zuſammen. Wie zu dieſem jetzt beſtimmt an⸗ 
gekündigten Plane fi) die Gymnaſien ſelbſt und ihre 
Directoren und Lehrer verhalten werden, darüber iſt 
uns bis jetzt noch keine Aeußerung zugekommen. Die 
Einführung vorgeschriebener Compendien wird zwar im⸗ 
mer eine ſehr verſchiedene Bedeutung haben unter den 
Umftänden und Verhältniſſen, unter denen fie inmitten 
eines beſtimmten Staatslebens zur Ausführung gebracht 
werden fol. Wenn daher von ſolchen Maßregeln 


elſt Allerhoͤchſter Ordre vom 16ten v. Mtö. in den Ruheſtand treten zu laſſen geruhet, 


hiervon in Kenntniß ſetze, danke ich der ſchoͤnen 
g ı © ift, mit unvergaͤnglichen Gefühlen für das mir 
Freuden mit gleicher Hingebung unausgeſetzt bewieſene unſchaͤtzbare Vertrauen. 
um die ich herzlichſt bitte, wird den Abend meines Lebens erheitern. 


Merckel 
Koͤnigl. Wirklicher Geheimer Rath und zeitheriger Ob 


N 
er⸗Praͤſident der Provinz Schleſien. 


von Seiten unſerer Unterrichtsbehörde die Rede iſt, 
ſo darf man dabei noch ſelbſt innerhald dieſes neuen 
preußiſchen Unterrichtsplanes auf andere Erſcheinungen 
rechnen, als der kaiſerlich öſterreichiſche Unterrichts⸗ 
plan, der bekanntlich vorzugsweiſe nur auf appro⸗ 
birte Lehrbücher ſich ſtützt, aufzuweiſen hat. Nach der 
jetzt beſchloſſenen Maßregel des Miniſters Eichhorn wer⸗ 
den es beſonders die Lehrbücher der Religion 
und Geſchichte ſein, welche bei dem neuen Plane 
für den Jugendunterricht in einer beſonders genehmig⸗ 
ten Ausarbeitung vorliegen follen, und, wie es heißt, 
iſt unter Andern Profeffor Gelzer damit beauftragt, 
die hiſtoriſchen Lehrbücher innerhalb jener vorgezeichne⸗ 
ten Richtung, auf die es hier ausdrücklich ankommt, 
zu entwerfen. Aber wie wenig ſich auch an der Be⸗ 
reitwilligkeit dieſes Mannes zweifeln läßt, ſo ſtellen wir 
doch in Abrede, daß er die Aufgade eines ſolchen Ge⸗ 
ſchichtscompendtums zur Zufriedenheit der Behörde löſen 
könne, da dies elne Aufgabe iſt, die in heutiger Zeit 
und in einem Lande wie Preußen kein Menſch mehr 
über fih zu nehmen vermag. Denn ein approbirtes 
Geſchichtscompendium ſchreiben und daſſelbe zum Un⸗ 
tertichte der Jugend beftimmen, heißt die Geſchichte leh⸗ 
ten und überliefern wollen nach beſondern Normen, die 
eigentlich außerhalb der Geſchichte ftehen und entftanden 
ſind. Nach dieſen Normen, die alſo im Grunde gegen 
die Geſchichte und ihre freie, aus ihr ſelbſt kommende 
Inhaltsbeſtimmung ſind, nach ihnen ſoll dann das Maß 
des Wiſſens der Geſchichte deſtimmt werden, wobei die 
Möglichkeit hingeſtellt wird, doß es von Staatswegen 
angeordnet werden könne, mehr oder weniger von det 
Geſchichte zu wiſſen, und wobei zugleich der unter kei⸗ 
nen Umſtänden zu rechtſertigende Gedanke zum Grunde 
gelegt: daß es in der Geſchichte und ihrem göttlichen 
Entwidelungsgange ſchädliche Sudſtanzen für die Jugend 
gebe, die ihr entzogen und vorenthalten werden müßten! 
(Düſſ. 3.) Dem Ausweiſungsdekret gegen den Dr. 
Dronke ſoll bereits ein neues gegen den Dr. Wöniger 
geſolgt ſein. Letzterer iſt ebenfalls kein geborner Preuße 
und hat ſich ſeit Jahren vergeblich um das hleſige Bürs 
gerrecht bemützt. Authentiſch iſt es übrigens, daß noch 
gegen viele andere Literaten eine gleiche Maßregel in 
Anwendung gebracht werden fol. Viele derſelben haben 
ſich bereits zu einem energiſchen Proteſt vereinigt, und 
ſind entſchloſſen, eventuell nut der Gewalt zu weichen. 
Frankfurt a. O., 20. Juni. (Veſſ. 3.) Die 
hieſige chriſtkatholſſche Gemeinde, welche etwa 115 Fa⸗ 
milien zählt, hat jetzt dadurch feſteren Boden gewonnen, 
daß die Stadtverordneten, ſtets Fortſchritt und Aufklä⸗ 
rung fördernd und unterſtützend, in ihrer geſtrigen Sitzung 
einen jährlichen Zuſchuß von 500 Thlr. zur 
nächſt auf vier Jahre bewilligt haben. N 
Gneſen, 15. Juni, (A. Pr. 3.) Der Erzbiſchof 
von Gneſen und Poſen, Dr. Leon v. Przyluskl, war 
heute hier eingetroffen und wohnte, bei ſeinem 
von dem verſammelten Domkapitel feierlichſt empfangen, 
in feiner hohen Kirchenwürde dem Gottes dienſte in der 
hieſigen Metropolltan⸗Kirche zum erſtenmale bei. Zur 
Feier des Tages hatte das Domkapitel ein Feſtmaht 
bereitet und zu demſelben, außer St. erzbiſchöflichen 
Gnaden, die hiefigen Militatrs die Cſvil⸗Beamten und 
die Communal⸗Vorſtände der Stadt eingeladen. 
Halle, 16. Jun. (Aach. 3.) Mit Schmerz hören 
wir, daß ſchon wieder Haus ſuchungen bei drei Stu: 
denten ang eftellt wurden. (Binnen acht Tagen zum zweſ⸗ 
ten Mal.) Daß Einer unter denſelben iſt, der auch bei 
früheren Haus ſuchungen betheiligt war, nimmt Niemand 
Wunder, der das Verfahren dei denſelben kennt. Daß 


aber eine Hıusfuhung vorgenommen werden kann ohne derniß in den Weg; 


Wiſſen des Protek ors, ohne den Beſchluß des akademi⸗ 
ſchen Senats, ſondern einzig und allein auf Befehl des 
außcrordentuchen Regierungs evollmächtigten, daß fie vor⸗ 
genommen werden knan, ohne daß irgend ein Grund 
de.fe ben und ihre U ſacde dem detgeiligten Stur enten 
angegeben u itd, das deutet auf einen eigenchumlichen, 
Rechtszuſtand pieſiger Untverſität, und kann nur erkiäet 
werden ducch eine dem Hen. Dr. Pern ce gegebene dis⸗ 
kretion ire Gewalt. Bai der Wegnahme der Papiere 
ſcheint gar keine Rückſicht genommen zu werden auf die 
B ſpaffenheit derſelben; nicht beachtet zu werden, daß 
Briefe, die auf ehrenhafte Verſicherung nur Familien⸗ 
vergältniſſe berühren, wohl eine Ausnahme von dieſem 
Dur bſuchungstechte machen dürften. Die Studentenſchaft 
beitfihrige, ihre Beſchwerde in einer Klage bei dem 
akademiſchen Senate auszuſpeechen. 


Neuwied, 18. Juni. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Vorgeſtern 
find die dabier zur großen Uebun! verfammelt gewefenen 
Wehrmäßner des I. Bat. des 29. Landwehr⸗Reg. nach 
einer vor dem commandirenden General v. Thiele abge: 
haltenen großen Parade in ihre Heimath wieder entlajs 
fen worden. Bemerkenswerth war dabei, daß bei der 
Ankunft des Briyadeconim ndeurs einige Tage nach Bez 
ginn der Uerun dec ſo leich deim Anfang der letzteren 
angeordnete Wachtdierſt ſofort aufgehoben wurde und 
ämadliche Poſten eingingen. Wenn die Landwehrleute 
ſchon an dieſem bei der diesjährigen Uetung zum erſten 
Mal ſtaltfindenden Wachidienſt ke nen ſonderlichen Ge: 
fallen finden mochten fo trugen noch mehrere Ereigniſſe 
dazu bei, daß die Stimmung des Bataillons in dieſem 
ihre weniger freudig war, als in früheren. Nament⸗ 
lich war das mehrfach gegen achibare Bürger ge⸗ 
brauchte „Du“ keineswegs geeignet, bei den Wehr⸗ 
männern Sympalhie für ihren Beruf zu erwecken, und 
das Prädikat „Kerl“ iſt als kameradſchaftliche Anrede 
bei uns Rheinländern noch nicht gebräuchlich. Ein 
achtbarer Bürger von Koblenz, den eine derartige Be⸗ 
handiung widerfahren fein mochte, hat dieſes dem Ba⸗ 
taillons-Commandeur auf die von letzterem an ihn ges 
ſtellte Frage, wie ihm die Uebung bekommen ſei und 
ob er ſich über ihn zu beſchweren habe? wnverholen bee 
gr: flich gemacht, und es gereicht dem Offizier nur zur 
Eyre, daß er den Wehrmann bei Seite nahm und ihm 
eine genügende Erklaͤtung gab. Der Geiſt der Lande 
wehr und namentlich der rheinifchen kann nur durch 

eine delicate Behandlung gegen die Wehrmänner als 
ein guter erhalten werden. 


Köln, 15. Juni. (A. Z.) Ueber die Ausweiſung 
der badiſchen Deputirten aus Preußen bringt der Rhei⸗ 
niſche Beobachter feit einigen Tagen fo ſpaßhafte Ver⸗ 
muthungen aus Berlin, daß ſich der rheiniſche Humor 
nicht genug daran ergötzen kann. Eine jener Conjectu⸗ 
ren findet den Grund der beſagten Ausweiſung in der 
verſteckten Propaganda v. Ißzſteins für die Sache der 
neuen Diſſidenten, eine andere in gleich verſteckter Wer: 
berei für conſtitutionelle Ideen, indem die badiſchen Abs 
geordneten die preußiſche Conſtitution ſertig in der Ta⸗ 
Ihe gehabt hätten. (1) a 


Köln. 16. Juni. — Der hier erſcheinende „Rhei⸗ 
niſche Beobachter“ enthalt folgenden Artikel: „Aus 
Mitteldeutſchland, 8. Juni. Auf dem Punkte, 
wo die Angelegenheit der Deutſch⸗Katholiken ange⸗ 
langt iſt, muß man, ſelbſt wenn man nicht wollte, ſich 
entſchließen, nicht bloß die Bewegung an ſich, ſondern 
auch ihre poſitiven, in die Zukunft eingreifenden Seiten 
ins Auge faſſen. Niemand wird laugnen wollen, daß 
bei der Lostrennung von Rom neben dem kirchlichen 
Widerſpruch auch die nationale Geſinnung ſich geltend 
machte. So lange der Ultramontanismus den 
Jeſuiten blindlings zu ſolzen genöthigt iſt, wird 
er jedem nationalen Aufſchwung feindlich entgegen⸗ 
treten. Es iſt an der Zeit, daß man klar dar⸗ 
über denkt, von welcher Beſchaffenheit der Conſervatis⸗ 
mus der Ultramontanen iſt. Bretſchneider, in ſei⸗ 
nem Votum „für die Deutſch⸗Katholiken“, hat dieſes 
conſervative Prinzip in ein helles Licht geſtellt. Der 
Papſt und ſein katholiſcher Klerus, in ſo weit ſie von 
den Jeſuiten abhängig ſind, machen es ihren 
Gläubigen zur Gewiſſensſache, den jetzigen politiſchen 
und rechtlichen Zuſtand Deutschlands nicht anzuerkennen. 
Aus dieſen Maximen gingen die Breve's gegen die ge: 
miſchten Ehen hervor. Deswegen verordneten deutſche 
Biſchöſe, daß der katholiſche Prieſter über dem Grabe 
eines Proteſtanten keinen Segen ſorechen dürfe. Des⸗ 
wegen weiſt man proteftantifche Taufpathen bei katholi⸗ 
hen Zoufen zurück; deswegen achten ſich die katholiſchen 


Biföfe nicht für verbunden, den Gefogen ihres Landes 
zu gehorchen; darum legte man der 6 


ſtantiſcher Kirchen in katholiſchen Provinzen jedes Hinz 


Errichtung prote⸗ 
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darum erſchien die katholiſche Geift: | Diöcefe einen andern Geiſt heimiſch zu machen, als den 
lichkeit in München beim Begraͤbniß der proteftantifchen | welcher dort zu vielfachen Gehäſſigkeiten und zuletzt zu 
Köntain nicht in Amtstracht; darum verweigerte man] Wider penſtigket und Abfall geführt hat! 

in Poſen das Trauergeläute für den proteſtantiſchen Re 
nig; darum verweigert jetzt ein katholiſchet Pfarrer in den. Miifioie N n l are e e ae 
Oberheſſen, für feinen pros ſtantiſchen Großherzog im der e Fan zu Sr 2 eb 
Kirche zu beten; darum verordnete ſo eben der Biſchof Rom angenommen. Ihre Bewegungen und ihr Ein⸗ 
in Limburg, daß feine Geiſtlichkeit bei dem Trauergot⸗ fluß werden dadurch ſchneller und wirkſamer werden. 
tesdienſte für die verſtorbene Herzogin von Naſſau den 
prieſterlichen Ornat nicht anlegen ſolle; datum hat ſich 
der Biſchof von Würzburg einen Hermelinmantel machen 
laſſen, zum Zeichen, daß die Kirche ihr Recht auf den 
Civilbeſitz des Hochſtifts Würzburg nicht aufgegeben 
habe; darum entſchuldigen ſich die katholiſchen Biſchöfe, 
wenn ſie die verfaſſungsmäßigen Rechte der Proteſtanten 
nicht anerkennen wollen, mit ihrem Gewiſſen und mit 
ihrem dem Papſt geſchwornen Gehorſim. Und dies 
nennt man conſervativ, eine Stütze des Beſtehen⸗ 
den! Das Biſtehende des Ultramontanismus iſt 
die Hertſchaft der Jeſuften, und um dieſe zum 
Beſtand zu bringen, zerſtört man den Zuſtand 
der bürgerlichen und kirchlichen Geſellſchaft. Wenn 
es fo fortgeht wie gegenwärtig, wild Deutſchland bin⸗ 
nen Kurzem nur ultramontane Biſchöfe haben. 
Da ſollte man ſich noch wundern, daß im Schooße des 
deutſchen Katholſcismus eine Macht hervortrat, die von 
ſolchem Beginnen ſich losſagte; ein Katholieis⸗ 
mus, der Feieden bewahren will mit ſeinen pro⸗ 
teſtantiſchen Mitbürgern und Fürften, ein Katholicis⸗ 
mus, dee conſervativ bleiben will. Mit ihrer 
eigenen Forderung ſollen die Ultramontanen ge⸗ 
ſchlagen werden. Sie werden die Macht des Staats 
anrufen gegen die für fie unerfreulichen Bewegungen. 
Nun aber fordern fie gänzliche Unabhängigkeit von Kirche 
und Staat; wie ſoll alſo der Staat in ihren Streitig⸗ 
keiten Partei nehmen? Die deutſchen Fürſten müſſen 
es den Ultramontanen ganz anheim ſtellen, ihre Dogmen 
zu vertheidigen und Abtrünnige durch die Macht ihrer Gründe 
wieder zu gewinnen. So ſtehen die Sachen. Man könnte viel⸗ 
leicht die Deutſch⸗Katholiſchen die Kirche der ge⸗ 
miſchten Ehen nennen, da hierdurch zugleich ihr tes 
ligiöſes wie ihr nationales Prinzip bezeichnet iſt: chriſt⸗ 
liche Liebe und als deren Forderung nationale Treue. 
Die Waffe, die der Ultramontanismus vor nicht gar 
langer Zeit gegen den Proteſtantismus und deſſen Re⸗ 
gierungen durch das Verbot der gemiſchten Ehen ge⸗ 
ſchmiedet hat, fällt auf ſein eigenes Haupt zurück. Da⸗ 
mals ſchon ſagten einſichtsvolle Politiker: „Laßt ſie ge⸗ 
währen, ſie verſtticken ſich in ihren eigenen Netzen“; 
Und ſie haben ſich verſtrickt. Wir ſollten meinen, daß aus 
dieſen Kämpfen ein für die chriſtliche Kirche wie für unſer 
Vaterland insbeſondere gleich erfreuliches Reſultat her⸗ 
vorgehen könnte: eine Einigung des Glaubens 
auf der Grundlage der chriſtlichen Religion. 
Gottes Wort und keine Menſchengewalt! Ein Herz 
zugleich für das Vaterland, ſeine Ehre und ſein Glück. 
Eine ſolche Einigung könnte Katholiken und Proteſtanten 
gleichmäßig zum Segen gereichen. Während jenen die 
lang verſchloſſene Quelle des Evangeliums ſich wieder 
öffnet, könnten dieſe, gemeinſchaftlich mit ihren chriſtlichen 
Brüdern, die Mängel ihrer Verfaſſung und ihrer Liturgik 
ergänzen. Es handelt ſich ja nicht um engherzige For⸗ 
men, ſondern um die ewige Wahrheit, die dem Ge⸗ 
wiſſen Troſt und Freudigkeit gewährt. — Solche Ge⸗ 
danken und Hoffnungen liegen gewiß nicht fern und 
laſſen ſich auch ins Weik ſetzen.“ 


Minden, 12. Juni. (Tr. 3.) Der Buchhändler 
Helmich iſt von feiner bedeutenden Kopfverletzung gänz⸗ 


lich wieder hergeſtellt und das Urtheil gegen den Lieut. 
Windell noch nicht geſprochen. 


Die römiſchen Miſſtonen in Bapern haben ſich von 


Aus Bruchſal, 16. Juni, erhalt die Karlsr. Ztg. 
Folgendes: Ueber den Vorgang am IIten d. iſt die 
Untersuchung im Gange; fo viel liegt aber jetzt ſchon 
vor, daß es eine gemeine Rauferei war, wie ſie nicht 
dlos in Garniſonsſtädten, ſondern auch an andern Or⸗ 
ten öfters vorfallen. Sie beſchränkte ſich auf ein Bier⸗ 
haus und endete ohne polizeiliche Einſchreitung. Vers 
wundet wurden zwar einige, aber nicht bedeutend, und 
außer einigen Biergläſern wurde nichts zerſchla en. Die 
Verletzten begaben ſich gleich nach dem Vorfalle zu dem 
M litaireommandanıen und erhielten die Zuſicherung 
volftindiger Genuß thuung. Es folgten ihnen zwar 
mehrere Neugierige, von der angezebenen Maſſe von 
Bürgern iſt ader nichts bekannt. Gegen die Wieder⸗ 
kenr von Unocdnungen find die geeigneten Maßregeln 
getroffen, 


Stuttgart, 17. Juni, (S. M) Am Schluſſe der 
heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten gab 
Duvernoy eine Eck aͤrung in Bezug auf den von dem 
Abgeordneten Römer in der S ſtzung vom IA4ten d. M. 
in Betreff der Wiener⸗Conferenzbeſchtüfſe gehal⸗ 
tenen Vortrag. Duvernoy äußerte: Er fei kein Freund 
von Demonſteationen, allein für ſeine Pflicht halte er 
es, wenigſtens das Seinige dazu beizutragen, um möjs 
liche Mißverftändniffe zu entfernen. In einem öffent⸗ 
lichen Blatte (Ulmer Schnellpoſt) ſei bemerkt, daß die 
Worte, welche der Abgeordnete von Geißlingen in einer 
der letzten Sitzungen über die Beſchlüſſe der Miniſter⸗ 
conferenz zu Wien vom 12, Juni 1834 geſprochen, in 
dieſer Kammer mit allgemeinem Stillſchweigen aufge⸗ 
nommen worden ſeien. Das Letztere ſei nun ganz rich⸗ 
tig; er glaube aber, daß jenes Stillſchweigen feinen 
Grund nicht in Gleichgültigkeit gehabt habe; die Stim⸗ 
mung der Kammer fei, wie er glaube, eine ſehr ernſte 
geweſen. Große Hoffnungen feien es nicht geweſen, die 
ihn bei dem Wiedereintritt in dieſen Saal geleitet ha⸗ 
ben, allein der Erwartung glaube er ſich hingeben zu 
dürfen, ja zu müſſen — denn es wäre eine Beleid 
gegen die Kammer, wenn er eine entgegengeſetzte An⸗ 
ſicht hätte, — daß ſäcmtliche Mitglieder, ohne Aus⸗ 
nahme den Grundgedanken, der ganzen verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Richtung, welche in der ganzen Rede des Abgeord⸗ 
neten von Geißlingen ſich ausgeſprochen, ihre unbe⸗ 
dingte, ihre volle Zuſtimmung gaden. Nachdem ſich 
die ganze Kammer erhoben hatte, um die 
Wahrheit dieſer Worte zu beſtätigen, erklärte 
Fehr. von Hornſtein: Er müffe dem Abgeordneten von 
Geißlingen ſeinen Dank ausdrücken, einmal dafür, daß 
er dieſen Gegenſtand zur Sprache gebracht habe, und 
dann auch dafüc, daß er es in der don ihm (Römer) 
gewählten Weiſe gethan habe. Er ſei ebenfalls im 
Beſitze der Druckſchriſt, welche die Beſchlüſſe enthalte, 
von denen die Rede ſel. Ein Gelehrter zu ſein, könne 
er ſich nicht rühmen, aber die Wahrheit verſtehe er. 
Wie er nun die Beſchlüſſe geleſen habe, ſeien ſie ihm 
vorgekommen, als ob ſie in vielen Fällen ſehr nahe an 
die Beſtimmungen unſerer Verfaſſung grenzen, und daß 
man nicht mit Beſtimmtheit wiſſe, ob fie nicht über 
dieſe Grenze hinausgehen. Daß dies nicht geſchehe, da⸗ 
für habe der Vortrag des Abgeordneten von Geißlingen 
geſorgt. — Der Präfident: Wenn in einem öſſentlichen 
Blatte, das er übrigens nicht kenne, von einem Still 
ſchweigen die Rede geweſen, fo glaube er, daß dieſes 
Stillſchweigen ganz falſch gedeutet worden ſein 
ſcheine. Ueber die Art und Weiſe, wie die Kammer 
den Vortrag des Abgeordneten von Geißlingen in ma⸗ 
terieller und formeller Hinſicht aufgenommen habe, könne 
kein Zweifel ſein. 


Bon der Murg, 18. Juni, (Mannh⸗ 
rend das in Karlscuhe erſcheinende „Reich Gottes“ eine 
auch in die dortige Zeitung übergegangene Aufforderung 
zur Einführung von proteſtantiſchen Diaconiffins 
nen, mit näherer Bezugnahme auf den Orden der 
barmherzigen 8 enthalt und die allgemeine 
Kirchenzeltung den Da mſtadt eden dazu aufmuntert, 
hat die evangeliſche oberſte Kirchenbehörde di den 

ftihen einer Ditz 3 
Ge: 1 ozeſe nachgeſuchte Verm ttelung 
zur 9 derſelben zur Zeit entſchieden abgelehnt, 


J.) Wäh⸗ 


Deut ſchland. 

München, 14. Juni. (Weſ. 3.) Die Feierlichkeit 
der Weihung des Fürſtbiſchofs Zehen. v. Diepenbrock 
wird als eine eben fo. würdevolle wie glänzende geſchil⸗ 
dert und namentlich hervorgehoben, daß der neugeweihte 
Fürſtbiſchof durch ſeine Haltung am Feſttag und durch 
fein ganzes Benehmen während feines Aufenthaltes in 
Salzburg es ſattſam Berstefen Habe, daß er eben fo zu 
imponiren verſtehe, als die Herzen zu gewinnen wiſſe. 


Frankreich. 


g Paris, 18. Juni. — Die Adreſſe des Erzbiſchofs 
on Toulouſe an den König in ſeinem Conſeil, welche 
beute auch in den Debats, begleitet von einem ſcharfen 
ommentar, mitgetheilt wird, macht großes Aufſehen. 
Es heißt, die Regierung werde ſich dulch dieſe De: 
monſtration zu Gunſten der Jeſuiten bewogen 


Möge ee dem treſſlichen Manne denn gelingen, in ſeiner] fühlen, die Geſete gegen die Congregationen unverzüglich 


— 


Börfe, um den Cours der ſpaniſchen Fonds zu heben. 


gen 25 St.); 2) ſie wird dafür ſtimmen, daß fortan 
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in Ausführung bringen zu laſſen. Die „ehrwürdigen Die Abſtimmung erfolgte: offen mit Namens zusruf. Am ohne das Militalr, 366,524 Einwohner hatte. Wenn 


üter in der Poſtſtraße“ ſollen die Weiſung erhalten, 
ihr Haus innerhalb zwei Monaten definitis zu ſchließen. 
Die Débuts füyen, der Erzpiſchof von Touioufe müſſe 
vergeſſen haben, daß der König feine Krone der Ne 
dolution verd ke, einer Tochter der Pyiloſophie, 
die der Prälat mit feinem Anathem delege. Man fiebt, 
der Conflict zwiſchen Kirche und Staat iſt noch ſtark 
im Zunehmen: die Regierung wird ſich genöthigt ſehen, 
eneruiſch einzuſchreiten. : 

Herr v. Chateaubriand iſt am 7. Juni zu Ve 
nedig angekommen und daſelbſt von dem Herzog 
von Bordeaux auf's herz ichſte empfangen worden. 

pan ien. 5 

Madrid, 12. Junl. — Corradi und Perez Caloo f Dänemark. 
waren am 7. Juni zu Sevilla eingetroffen; ſie werden Kopenhagen, 19. Juni. — Das königl. preuß. 
gut behandelt. Nach dem Eco del Commereio vom Dampiſchiff „Konigin Eliſabeth“, auf welchem der König 
12. Jun waren 48 Mill. Reale (13 Miu. Ft.) zu v. Preußen die Ueberfahrt gemacht, kam, begleitet von 
Madrid angekommen; dieſe Gelder, welche in der St. dem „Aegir“ und dem „Geiſet“ um 8 Uhr an; auf 
Ferdinandsbank deponirt wurden, find ein Voeſchuß der Rgede lagen die „Galathea“ und „Ornen“, von 
fremder Capitaliſten, beſtimmt zu Operationen an der weichen, fo. wie von der Gitadelle und dem neuen Holm 
Geſchütſalute erfolgten. Unſer König fuhr feinem hohen 
Gaſte in einer Königsſchalupe entgegen, welche dann 
auch dieſer beſtieg, und Beide ſtiegen an der ſchön ar⸗ 
rangirten Landungsbrücke aus und fuhren von da, ge⸗ 
folgt vom Kronprinzen und den konigl. Prinzen, zu 
der für Se. preuß. Majeſtät eingerichteten Amalienburg. 
Weiterhin fuhren beide Könige zu der Köniz in, wohin 
ſich auch auch der Kronpeinz zu Fuße degab. Der 
Konig von Preußen verfügte ſich dann zu Fuße nach 
ſeiner Wohnung zurück, begleitet von unſerm Kronprin⸗ 
zen. Nachdem der hohe Gaſt auch die hier anweſen⸗ 
den Mitglieder des konigl. Hauſes beſucht, begaben ſich 
beide Könige zur Frauen⸗Kirche mit den königl. Pein⸗ 
zen und Gefolge, wo Propft Tipde eine kurze Anrede 
hielt und die mächtigen Töne der Orgel ſich hören lie: 
ßen. Die Werke Thorwaldſen's wurden hier dewun⸗ 
dernd angeſchaut, ſo wie der Sarg des Künſtlers. Zu 
Fuße gingen die hohen Herrſchaften nach dem Univer⸗ 
firätögebäude, wo fie von dem Lehrer⸗Perſonal empfan⸗ 
gen wurden, und fuhren hierauf zum Beſuch bei der 
verwitweten Königin. Alle Schiffe im Hafen flaggten 
an dieſem Tage, an welchem Nachmittags auch die Aus⸗ 
fahrt nach Bernſtorf und dem Thiergarten ftattfand. 
Heute beſuchten Ihte Majeſtäten die Kunſt⸗Akademie, 
wo die Werke von Thorwaldſen, Biſſen und Andern 
vorzüglich ihre Aufmerkſamkeit beſchäftigten. An der 
Spitze der Akademie überreichte der Kronprinz als deren 
Präſes Sr. preuß. Majeſtät das Diplom als Ehren: 
mitglied derſelden. Hierauf wurde das Muſeum in der 
Königin⸗Quergaſſe beſehen, und dann der Wachtparade 
beigewohnt, wo die Garniſon und Bürgercorps vor dem 
Könige von Preußen defilirten, fo wie einige militair⸗ 
gymnaſtiſche Uebungen unter der Cavalletie und Infan- 
terie ausgeführt wurden. 


Von der däniſchen Grenze, 12. Juni. (Weſ. Z.) 
In Dänemark hat in jüngſter Zeit die Thronrede, wos 
mit König Oskar die Schwediſchen Meichsſtände entlaſ⸗ 
ſen, einen angenehmen Eindruck gemacht, da der König 
ſich darin ganz deutlich für die Reform der atiſtrokra⸗ 
tiſchen Verfaſſung und gegen die beiden conſetvattven 
Stände, die Prieſter und die Ritter, erklärt. Ebenfalls 
hat das jüngſt veröffentlichte Schwediſche Budget hier 
Auffehn erregt, beſonders wegen ſeiner viel niedrigeren 
Anſätze für die Bedürfniſſe des Hofes und was damit 
näher und entfernter in Verbindung ſteht. 


. Osmaniſches Heich. 

Von der ungarifhen Grenze, 30ſten Mai, 
(S. M.) Mit Wehmuth und dem innigſten Bedauern 
vernehmen wir von Zeit zu Zeit, wie es in der uns 
benachbarten Türkei zugeht. Die Verfolgungen, welche 
die Chriſten in Bosnien, Albanien, der Herzegowina 
und den andern angrenzenden Provinzen erfahren, gehen 
über alle Vorſtellung. Wäre die ganze chriſtliche Be⸗ 
völkerung der dortigen Provinzen nicht im Laufe von 
Jahrhunderten in ihrer Knechtſchaft ſo tief geſunken, fo 
dürfte man wohl in nicht ſehr ferner Zukunft einem 
allgemeinen Aufſtande daſelbſt entgegenfehen. So 
jedoch fehlt dazu der Muth, die innere Kraft, vornäm⸗ 
lich aber die Einheit und der rechte Mann an der 
Spitze. Wie aber auch immer die Sachen ſtehen mö⸗ 
gen, jedenfalls bereiten ſich dort wichtige Er⸗ 
eigniſſe vor, die nicht ohne erſchütternde Einwirkun⸗ 
gen auf das übrige Eutopa ſich entwickeln dürften. 


St. Franscini und Großcaty Vicari gewahlt. 


Luzern, 17. Juni. — Die Zahl der auf Seite 
der Freiſchaaren Umgekommenen iſt nunmehr auf 104 
ausgemutelt; 57 aus dem Aargau, 17 von Luz rn, 13 
von Baſelland, die übrigen 17 würden auf Bern und 
Solothurn fallen. Auf Seite der Regierungs⸗Truppen 
werden 41 Verwundete, Vermißte und Todte gezählt, 
nä alich 11 Todte, 2 Vermißte und 31 Verwu dete. 
Hinüchilich der Todten heißt es von einem derſelden 
auf dem diesfalls gebildeten Werzeichniffe: „zu todt ge⸗ 
lauſen.“ 


Großbritannien. 

London, 18. Juni. (B. 2H.) Die mehrmals aufge: 
ſchobene Diskuſſion über die An elegenheiten Neu⸗See⸗ 
lands iſt in der gefttigen Sitzung des Untethauſes 
von Hrn. C. Buller eröffnet worden. Derſelbe dean⸗ 
tragte nämlich, daß das Haus ſich zur General:Comite 
conſtituite, um eine Reihe von 18 Reſolutionen in Be⸗ 
rathung zu ziehen, in welchen die Beſchwerden der Neu⸗ 
Seeland⸗Geſellſchaft detaillirt dargelegt find. Here Buller 
verbreitete ſich über die Beeinträchtigungen, welche die 
Geſeluſchaft von Seiten der Regierung erlitten haben 
will, in ſehr ausführzichem Vortrage. Er warf der 
Letzteren vor, daß fie, nur um die Geſellſchaft ihrer 
wohlerworbenen Rechte berauben zu können, einen Schein⸗ 
vertrag, den ſogen. Vertrag von Waitangt, mit gewiſſen 
neuſeeländiſchen Häuptlingen abgeſchloſſen habe, ein Ver⸗ 
trag, durch welchen die Häuptlinge ihre anſcheinend von 
det brittiſchen Regierung anerkannte Unabhängigkeit für 
ein Paar wollene Decken und etwas Taback der engl. 

egierung abgetreten haben, nur damit die Letztere in 
den Stand geſetzt würde, die bereits früher von der Ge⸗ 
ſellſchaft als Privateigenthum erſtandenen Ländereien für 

onlänbersien zu erklären und gegen eine ſogenannte 
rundſteuer von Neuem zu veräußern. Die Ge 
ſellſchaft habe bereits ihr urſprüngliches Kapital 
von 300,000 Life. und außerdem noch eine gleiche 
Summe für Beförderung der Auswanderung nach Neu⸗ 
ſeeland aufgewendet, ohne von der Regierung die An⸗ 
5 eines Rechtstitels auch nur für einen Morgen 
Landes in der neuen Kolonie erlangen zu können. Ihre 
Geldmittel ſeien jetzt erſchöpft, noch viel ſchlimmer aber 
ſei der Umſt ind, daß die nach Neuſeeland ausgewander⸗ 
ten Kolon ſten ſich in einem Zuſtande völliger Rechts⸗ 
unſicherhelt befinden. Der Vortrag des Herrn Buller 
währte faſt vier Stunden. Seine Motion wurde von 
Herrn Milnes unterſtützt und dann in einer ebenfalls 
ſehr langen Rede von Herrn Hope, dem Unter⸗Staats⸗ 
Secretait des Kolonial⸗Departements, bekämpft. Er 
erklärte ſich ſehr entſchieden gegen die Reſolutionen des 
Buller, ſchon aus dem Grunde, weil die An⸗ 
nahme derſelden ſämmtliche jetzt nicht vereinte Häupt⸗ 
linge Neuſeelands gegen die brittifhe Regierung unter 
die Waffen rufen würde. Die Dedatte wurde darauf 
dis heute vertagt. 
S wei . 
Baſellandſchaft. Profeffor Wilhelm Snell hat 
ch nicht, wie Züricher Blätter meldeten, nach Zürich 
gewendet, ſondern iſt den 14ten d. in der Landſchaft 
aſel angelangt, wo er ſich niederzulaſſen beabfichtigt. 

Teſſin, 17. Juni. — Teſſin iſt bekanntlich ein 
ſtreng katholiſcher Kanton. Folgendes iſt die vom gr. 

üthe am 13ten d. in der Je ſuttenfrage ertheilte 
Tagfazungeinſtruktion: „I) Die Geſandiſchaft verficht 
en Gtundſatz, daß die Frage über den Beſtand des 

eſultenordens in der Schweiz Bundesfrage fei (66 ge: 


weitere Aufnahmen des Ordens in irgend einem Theile 
der Eidgenoſſenſchaft unterſagt ſeien (68 gegen 27 
.); 3) fie wird ſolglich dafür ſtimmen, daß der Kan⸗ 
ton Luzern förmlich aufgefordert werde, von der Jeſui⸗ 
tenberufung abzuſt hen (59 gegen 36 St.); 4) im Falle 
uzern auf feinem Beſchluſſe deſtehen zu wollen erklärt, 
oder deſſen Zurücknahme nicht innert der von der Tags 
fagung feftzufegenden Feiſt ausspricht, wird fie für die 
nöͤthigen Mittel ſtimmen, um den Einzug der Jeſuiten 
n Luzern zu verhindern (58 gegen 38 St.); 5) in 
dieſem Falle ift fie auch ermächtist. für die Entfernung 
e Jeſuiten aus dem ganzen Gebiet der Eidgenoſfer⸗ 
ſchaſt, auch durch Zwangsmaßregeln, zu ſtimmen (52 
gegen 43 St)) 6) zur Erzielung eines Ecgedniſſes in 
einer Frage, welche ſo ſehr die Ruhe und Si⸗ 
berbeit der Schweiz angeht, iſt die Geſandtſchaft 
umächtiet, ihre Summe für andere Anträge abzugeben, 
welche dieſer Inſtruktion am nächſten kommen (67 ge⸗ 
an 28 St.).“ — Die Oppoſition wollte meiſt went⸗ 
weit, bezüglich auf einige Punkte jedoch theilweiſe 
harter gehen. Als bejeichnend führen wir an, daß Chor: 
Ben Roſſetti, der ſonſt zur Oppofttion gehött, bis zu 
er dringenden Einladung an Luzern gehen wollte. 


Miscellen. 


Berlin. Wir können mit Beſtimmtheit verſichern, 
daß die durch mehrere Zeitungen die Runde machende 
Notiz, die hieſige Ungerſche Offizin ſei veranlaßt wor⸗ 
den, ein Werk des Profeſſors Neander zurückzulegen, 
um zuvor die „zwei Brüder“ ') der Gräfin Hahn unge: 
ſäumt an die Oeffentlichkeit zu bringen, reine Phan⸗ 
taſie eines „gutunterrichteten“ Correſpondenten iſt. 

Nach der Zählung am Schluſſe des Jahres 1843 
Hatte Berlin eine Eivildevölkerung von 351,966 See⸗ 
len. Der Zuwachs in Jahresfriſt betrug 14,558 Per 
ſonen, fo duß am Schluß des vorigen Jahres Ber. in, 

* Vermuthlich „Zwei Frauen“. ; 


wären. 


13. wurden zu Tagſatzungsgeſandten Staaisſchreiber wir das Muitär und den haldjä rigen Zuwachs hinzu⸗ 


rechnen, fo tönnen wir alſo annehmen, daß in dem ger 
genwärligen Au, eublick nur noch 14000. Seelen an 
der runden Summe einer Berliner Berö kerung ven 
400,000 Seelen feylen, und daß dieſe voraus ſicht. ich 
binnen Jahresfriſt erteicht werden wird. Conſum rt 
wurden:; 23,239 Stick Rindoieh, 78 600 Schweme, 
217,777 Schafe, 37,116 Kälber, 61,307 Wſpl. Ges 
werde und Hülsenfrüchte, 181,287 Klafter Holz, 66,340 
Kalter Zorf und Mil. 557,138 Saff, Stins und 
Braunkodlen und Coaks. Polizeiliche Contraventionen 
kamen 15,771 ver, le der auch 3829 mehr, als im 
Jahre vorher, unter der Geſammtzahl 4133 Fälle ge⸗ 
gen das Verbot des Tabaklauchens auf der Sitaße, und 
5832 Uebertretungen der Vorſchriſten für das Furwe⸗ 
ſen, In die Stadtvoigtei wurden 12 962 Arreſtanten 
eingeliefert, das iſt 931 weniger, als im Jahre vorher, 
auch kamen nur 2694 Diedſtähle, das iſt 794 weniger, 
als im Jahre vorher, vor. 

Königsberg, 20. Junl. — In der öffentlichen 
Sitzung der k. deutſchen Geſellſchaft am geſtrigen Abend 
hielt Hr. Pf. Dr. Gregor ſeine Vorleſung Üder den 
berühmten polniſchen Dichter Mickiewicz und ſeine 
Verbindung mit dem Schwärmer Towiangki: „Mickie⸗ 
wic, 1798 in Liethauen geboren, verbrachte feine Jugend 
in Träumereien verſunken zurück, ezogen. Er ſuchte die 
Stellen auf, an welchen die Sage die Geiſter walten 
ließ, und wollte ſich mit ihnen in Verbindung fegen. Die Geiz 
ſter, mit denen er anfangs ſpielte, ſtellten ſich ſpäter ihm als 
wickliche Weſen dar und ſpielten mit ihm. In feinem 
16. Jahre bezog er die Us iverſität zu Wilaa und: lebte 
dort der Freundſchaft und Liebe, die er deſang. Doch 
zu mächtig regte es ſich in der Jugend Polens, als 
daß diele ſich lange an dieſen Tändeleien gefallen konnte. 
Es entſtand ein politiſcher Verein. Als er nach Auf⸗ 
hebung dieſes Vereins ſeine Profeſſur niederlegen und 
nach Rußland wandern mußte, ſchilderte er, wiewohl er 
ſeine Freunde in Kerker und Verbannung wußte, ſeine 
Reife nach der Krimm in einem Blüthenkranz von Sonet⸗ 
ten. Nach ſeiner Entfernung aus Rußland durchreiſte er 
Italien, einen Theil von Deutſchland und ließ ſich 1832 
in Paris nieder. In einem Theil feines Werks Dziady 
welches damals erſchien, vergöttert er ſich ſelbſt, ver⸗ 
ſpricht die Rückkehr nach Polen und räth zur Erreichung 
dieſes Zweckes den Emigrirten, Jeſuiten zu werden. 
Wiſſenſchaft und Diskuffion ſolle man aufgeben und 
allein der Infallibitität des Papſtes trauen. Er errich⸗ 
tete auch, unterſtügt vom Grafen Montalemdert, ein 
Jeſuitenhäuschen. Gegen alle Einwendungen, daß nur 
die Hälfte der Polen katholiſch ſeien, daß durch Auf⸗ 
zwingung einer Religion nur Zwietracht und Haß ent: 
ſtände, daß nur freie Forſchung und Aufklärung Polen 
retten könne, blieb er taub. Im J. 1838 ging er 
nach Lauſanne und verbreitete von dort aus Auszüge 
aus Jucod Böhme's Schriften in polniſcher Ueberſetzung. 
Die franz. Regierung, die Nothwendigkeit des Studiums 
ſiaviſcher Geſchichte einſehend, berief den berühmten Dich⸗ 
ter nach Paris als Profeffor für polniſche und ſlaviſche 
Literatur. Im Jahre 1840 begann er ſeine Vorleſun⸗ 
gen und nach einem dreijährigen Verlauf trat er mit 
der Anſicht auf: aus den 3 Reichen Rußland, Polen 
und Frankreich ſolle ein Weltreich eniſtehen, zu deſſen 
Regierung der Meſſtas Towianski gekommen fei. Viele 
Polen verlietzen nach dieſer Erklärung des Mieckt⸗wicz 
den Hörfaal in größter Betrübniß, die anweſenden Fran⸗ 
zoſen waren zweifelhaft, ob er einen Spaß mit ihnen 
weiten wollte oder verrückt wäre. Jetzt hielt es Mickie⸗ 
wicz faͤr ſeine Zwecke für angemeſſener, mit dem Papſte 
zu brechen und ſich ganz Towlianski anzuſchließen, 
als deſſen Apoſtel er auftritt. Towiansti, ein lit⸗ 
thauiſcher Edelmann, glaubte von ſich, er häte 
geiſtige Inwehnungen und hielt ſich für den heiligen 
Petrus. Ja Poſen trat er als Geſindter Gottes auf, 
ſtiftete eine Geſellſchaft, fand aber einen Widerſtand, als 
er haben wollte, daß man ihıa beichte. Auch fein Er⸗ 
ſcheinen in Brüſſel und Dresden war nicht von einem 
günftigen Erfolg begleitet. In feinem Werke „das Gaſt⸗ 
mahl“ predigte er die Seelenwanderung und die Lehre 
von den Geiſter⸗Colonnen. Während feines Aufenthalts 
in Paris ſtiftete er eine heilige Schaar, deren größte 
Anzahl 44 geweſen fein fol. Micklewicz ſteigerte die 
Achtung in der Anrede gegen Towians ki, zuerſt nannte 
er ihn Bruder, dann Meiſter, endlich Offenbater. Auch 
Wahnſinnige waren in der heiligen Schaar, denn in 
dieſe ſollen Geiſter geſtiegen fein, z. B. Caſars, A exan⸗ 
dets ꝛc., welche für den Erdenmenſchen zu gewaltig 
Die Prüfungen zur Aufnahme waren ſehr 
ſtrenge, Widerſpruch wurde nicht geduldet, blinder Glaube 
gefordert. Schon fing die Theilnabme an zu erkalten, 
als das Märtprertbum den Schwärmern zu Hilfe kam. 
Die Pol zei trat ſtörend ein. Towianski ging nach 
Rom, um den Papſt zu bekehren, erlitt aber dort dafs 
ſelbe Scpickſal wegen des Auf chens, das er erteste. Seine 
Abwesenheit benutzte Mickiewitz zu einigen Aenderungen 
nach ſeinem tigenen Sinne. Eine neue Trias wurde 
geſchaffen: Maria, Napoleon und Alexander.“ 


— ũ——— — 
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+ Breslau, 23. Jun. — Am gten d. M. bes oder Stellvertreter gewirkt hat. 


ſolcher und ſogar in der weit ſchwierigern als Vorſteher 
Die Wahl iſt auf 


fand ſich die 14 Monat alte Tochter eines hieſigen Hrn. Apotheker Großmann beinahe einſtimmig ge⸗ 


Melers allein auf dem Hausflur vor der Wohnung 
ihrer Aeltern. Als die Mutter einige Zeit darauf das 
Kind wieder in die Stube holen wollte, fand ſie das⸗ 
ſelbe mit dem Kopf und Oberkörper in einem auf dem 
Flur ſtehenden mit Waſſer angefüllten Elmer ſtecken. 
Das Kind zeigte keine Spur von Leben mehr. Es 
wurde indeß ſofort ärztliche Hilfe herbeigeſchaft, und es 
gelang nach einer halben Stunde, das Kind wieder 
ins Leben zurückzurufen. Das Mädchen hatte in dem 
Waſſereimer ſpielen wollen, hatte bei dieſer Gelegenheit 
das Gleichgewicht verloren und war mit dem Kopfe ins 
Waſſer gefallen. \ 


Der Nouvellen- Courier No. 137 der Schleſ. Zel⸗ 
tung meldet einen Unglücksfall, der am 12ten d. M. 
durch das Explodiren einer Gaslampe erfolgt fein ſoll. 
Der unglückliche Fall iſt an und für ſich richtig, aber 
falſch iſt die Angabe, auf welche Weiſe derſelbe herdei⸗ 
geführt worden iſt, weil dieſe außer den Grenzen der 
Möglichkeit liegt. Eine Exploſion einer Gaslampe, iſt 
an und für ſich nicht denkbar, in dem Augenblicke aber, 
wo ſie gefüllt wird, unmöglich. So weit uns das Fak⸗ 
tum bekannt wurde, entzündete ſich beim Füllen der 
Lampe der Gasäther nicht durch einen noch nicht ermit⸗ 
telten Zufall, ſondern ganz einfach dadurch, daß der leuch⸗ 
tende Knabe mit dem Lichte der leicht brennbaren Flüſſig⸗ 
keit zu nahe kam, und dann beim Wegwerfen der Lampe 
und der Gasätherflaſche durch einen unglücklichen Zufall 
mit dem brennenden Inhalt überſchüttet wurde. Je be⸗ 
dauerlicher ein ſolcher Unglücksfall iſt, um ſo mehr iſt 
es Pflicht darauf aufmerkſam zu machen, daß man zu 
größerer Sicherheit die Gaslampe am Tage fülle, und 
müßte dies in beſonderen Fällen dennoch Abends bei Licht 
geſchehen, daß man ſich ſorgfältig hüte, das drennende 
Licht mit der Flüſſigkeit in Berührung zu bringen. Beim 
Anzünden und Brennen einer verſchloſſenen Lampe kann 
an und für ſich kein Unglücksfall entſtehen, und iſt die 
Benutzung einer Gasäther-Lampe durchaus 
ungefährlich und ſicher. 


Breslau, 24. Juni. — Welche Mühe man 
ſich von gewiſſer Seite giebt, dem alleinfeligmachenden 
Glauben Anhänger zu verſchaffen, mag folgender Vor⸗ 
fall, der verbürgt werden kann, beweiſen: Der 19jäh: 
rige Lehrling eines hieſigen Handſchuhmachers begegnete 
vor einiger Zeit, da ihn Geſchäfte auf den Dom führ: 
ten, einem Manne, der, ſich ihm freundlich nähernd, 
ihn anredet und im Laufe des Geſprächs über ſeine 
Verhältniſſe, feine Religion u. ſ. w. ausforſcht. End⸗ 
lich bedauernd, daß ein ſo tüchtiger junger Mann, wie 
er ihm zu ſein ſchiene, als Ketzer dem ewigen Verder⸗ 
ben anheimfallen ſolle, ladet er ihn zu einem Glaſe 
Bier in den grünen Baum (neue Sandſtraße) ein, und 
weiß dort feinen Gaſt durch allerlei Vorſplegelungen fo 
zu bearbeiten, daß ſich dieſer entſchließt, zu einem ihm 
von ſeinem Gaſtgeber empfohlenen jungen Geiſtlichen 
auf dem Sande zu gehen, um ſich über ſeinen Zweifel 
Raths zu erholen. Dort eingeführt, wird er auf ein 
anderesmal wieder beſtellt, ſpäter aber von jenem Geiſt⸗ 
lichen, unter dem- Vorgeben zu großer Beſchäftigung 
nicht angenommen. Der Verkehr mit ſeinem gaſtlichen 
Freunde — einem Steinſetzer und Apoſtaten — hatte 
indeß ſeine Früchte getragen und der Lehrling ſich ent⸗ 
ſchloſſen überzutreten. Auf den Rath feines neuen 
Freundes einem jungen Kaplan in der Stadt empfohlen 
und von dieſem angenommen, beginnt der Unterricht — 
natürlich des Sonntags — und nimmt ſeinen Fort⸗ 
gang. Traktätchen, wie: „Soll man proteſtantiſch oder 
katholiſch werden?“ welche Frage natürlich zu Gunſten 
des Papſtehumes beantwortet wird, thun das Ihrige 
und endlich zeigt der Lehrling ſeinen beabſichtigten Re⸗ 
ligionswechſel den Seinigen an, um deren Einwilligung 
zu erlangen. Die Eltern, der Meiſter, der Vormund, 
Alle find über eine ſolche Eröffnung erſtaunt. Es bes 
giant ein ſcharfes Verhör und das jefuitifhe Treiben 
kommt an den Tag. Der Vater des Lehrlings, ein 
geſinnungsvoller Mann, begiebt ſich zu dem Kaplan 
und es ſollen in deſſen Wohnung eben nicht freundliche 


Worte gewechſelt worden ſein. Seine Mutter 
iſt noch heute, in Folge jenes Auftrittes, bett⸗ 
lägerig. Wir theilen dies einfache Faktum mit und 


enthalten uns jeder Bemerkung über ein ſolches Gebah⸗ 
ren der Utramontanen, find aber jederzeit bereit, die 
Namen der betheiligten Perſonen zu nennen. 


—— — 


e Hieſchberg, 21. Juni. — Auch bei uns iſt 
kürzlich wieder ein für das Leben einer Stadtgemeinde 
ſo bedeutungsvoller Wechſel des Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers erſolgt. Der vorige iſt mit ehrenvoller 
Anerkennung der in einer langen Jahresreihe der Stadt 
geleiſteten Dienſte ausgeſchieden. Wer et weiß, was es 
heißt, nur Ein Jahr als Stadtverordneter feine Stelle 
mit voller Hingedung ausfüllen, der wird es zu wücdi⸗ 
gen wiſſen, wenn Jemand eine ganze Jahresreihe als 


fährlich; Schimpfreden auf ihn 


fallen, deſſen gemeinnütziges Streben ſchon aus dem 
„Verein für gemeinnützige Zwecke“ bekannt 
war. Wir glauben und werden in dieſem Glauben 
durch die öffentliche Meinung unterftügt, daß Hr. Groß: 
mann ganz der Mann iſt, das in ihn geſetzte Vertrauen 
zu rechtfertigen. Die Stellung eines Vorſtehers iſt an 
ſich ſchwer; es kann viel Gutes gewirkt werden, wenn 


fie iym nicht ohne Nolh verleidet wird, was anzuneh⸗ 
men kein Grund vorhanden iſt, zumal es ſcheint, als 
deſtehe zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten jenes 
für ein gedeihliches Wirken fo nothwendige Einverſtänd⸗ 
niß, das nicht durch bewußtes und willenloſes Nachgeben 
auf der einen Seite herbeigeführt, ſondern wenn es noth⸗ 
wendig iſt, durch kräftiges und entſchiedenes Auf⸗ 
Jene Kampfperlode, dle ſich 
mehr oder minder in dem Verwaltungsgange aller 
Städte findet, ſcheint hier unter der verdienſtvollen Vor⸗ 
ſteherſchaft des Hrn. Porzellan⸗Fabrikanten Uagerer 
Wir wünſchen die Rückkehr einer 
ähnlichen Periode nicht, weil die Kräfte in gemeinſamem 
Wirken eher ein wohlthätiges Ziel erceichen, als in Zer⸗ 
Je mehr man mit der Wahl des Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſtehers allgemein zufrieden iſt, deſto mehr 
hört man über das Verfahren dei den Wahlen des 
neuen Drittels der Stadtverordneten klagen; wobei gar 
Unſere Freude 
wollen wir noch darüber ausdrücken, daß dies Jahr das 
erſtemal ein paar achtbare jüdiſche Bürger zu Bei⸗ 
ſitzern in Deputationen erwählt worden ſind; die nächſte 
Wahl dürfte einen Schritt weiter gehen und ſie ins 


treten errungen wird. 


geweſen zu fein. 


ſplitterung. 


arge Mißgriffe vorgekommen ſein ſollen. 


Stadtverordneten⸗Kollegium bringen. 


Aus dem Glatzer Kreiſe. 


richtet hätte. r 
Urtheile der Oeffentlichkeit übergeben zu ſehen. 


zu unſerem Erſtaunen, jenen Bericht — hört! hört! — 


in das Reich der Träume und Märchen verwieſen, den 


Verfaſſer deffelben aber einen Träume und Märchen vers 
breitenden Scribler betitelt gefunden haben. 


träumt (warum nicht geradezu für erlogen?) zu erklären, 
die doch ganzen Gemeinden als Thatſache dekannt, und 
gerade ſo wie die Chronik berichtet, vorgekommen iſt! 
Wir wiſſen wohl, daß man auch hier und da die Ge⸗ 
ſchichte ſelbſt gewiſſen Abſichten gemäß einrichtet, foll 
heißen verfälſcht. Eine ſolche Triebfeder wollen wir in⸗ 
deß bei dem Verfaſſer des betreffenden Artikels in dem 
Glazer Volksblatte keinesweges vorausſetzen, kön⸗ 
nen uns jedoch durchaus nicht ſtillſchweigend damit 
einverſtanden erklären, daß man uns unſere wirklichen 
Erlebniſſe ſtreitig macht, ſie für Mährchen, will ſagen 
für Lügen, öffentlich erklärt. Das fragliche Frauenzim⸗ 
mer lebt ja noch unter uns, ſie heißt Anna, ihr Vater 
war der Häusler Johann Grützner zu Chudoda. Sie 
iſt am Pfingſtſonntage aus der Kirche zu dem Küſter, 
Krämer Mattauſch zu Tſcherbeneſ, durch deſſen Kind, 
ein kleines Mädchen, abgeführt worden, indem ſie ſich 
von einem erwachſenen, als fündigen Menſchen, nicht 
führen laſſen konnte oder wollte. Dort iſt denn täglich 
alles das zu ſehen und zu hören geweſen, was die Schl. 
Chronik berichtete. Die betreffende Perſon iſt erſt am 
sten d. M. in der Nacht von dem Küſter zurück nach 
Chudoba gebracht worden, wo ſie noch, aber nur gläu⸗ 
bigen Menſchen, ihre Wunder producirt. Und nun, 
Herr Verfaſſer des Artikels im Volksdlatte, nehmen Sie 
Joh. 18, 23 ſich zu Herzen, und vergeſſen Sie nicht, 
daß es eine allgemein gültige Pflicht iſt, Beweiſe 
zu liefern, ehe man aburtheilt. 

Ratibor, 19. Juni. — Mit welchem blinden 
Fanatismus die römiſche Partei ihre Anhänger noch zu 
beſeelen ſucht, davon hier ein neues Pröbchen. Der 
Violin⸗Virtuoſe Hertzig beabſichtigte vorige Woche in 
Ratibor Concerte zu geben und traf Freitags daſelbſt 


ein. Er trägt etwas langes Haar, und dies gab ſchon 


beim Ausſteigen aus dem Poſtwagen Veranlaſſung, 108 
für Ronge zu halten. Tages darauf lauerten be . 

vor feiner Wohnung Gaſſenbuben auf, deren 

tibor nicht wenige geben mag, da bei Aa 2 5 
Ausgange in die Saluzſche Combitorel ME waren. 
Gaſſe bald gegen 200 Jungen ia Nauf O/ S. gab 
Noch erinnert an die Bene eben an einem Orte 
3 . Mufit enthuſtasmirt iſt und 
dug nic zur Hen einschreiben. Seine Abreiſe war ge⸗ 
b als Ronge und Panto⸗ 


Wir haben vor 
einigen Tagen in der Schlef, Chronik No. 44 eine Nach⸗ 
richt „aus der Grafſchaft Glatz“ über ein „Wunder“ zu 
deutſch⸗Tſcherbenei geleſen. Die Sache war ſo genau 
und der Wahrheit treu erzählt, als ſie nur immer jemand 
von hier aus, wo ſie mehrere Wochen lang Aufſehen 
machte, und jedermann, ſelbſt in den andern angrenzen⸗ 
den Ortſchaften, als Chudoba ꝛc. wohl bekannt iſt, be⸗ 
Wir freuten uns, dieſe Begebenheit dem 
Nun 
kam uns zufällig das „Volksblatt für die Grafſchaft 
Glatz“ vom 14ten d. M. No. 24 zu Händen, wo wir 


Das iſt 
denn doch zu arg, liebes Volksblatt, eine Sache für er⸗ 


Ras 


mimen mit Steinen und Stöcken mußten wohl den 
Poſtillon anregen, ſich mit dem Paſſagier aus dem 
Staube zu machen, weil er die Behandlung ſeines Col⸗ 
legen in Neiffe am 15ten d. M. vorahnte. Das Eönigl. 
Poſtamt in Ratibor und der betreffende Poſtillon wer⸗ 
den die Richtigkeit der letzteren Thatſache gewiß gern 
beſtätigen. Wodurch werden die Buben zu ſolchen Ex⸗ 
ceſſen angeleitet? — Die Antwort iſt nicht ſchwer. — 


Tr Bon der Klodnitz, 23. Junl. — Die ver: 
gangene Nacht war für die Bewohner von Gleiwiz 
und Umgegend eine Zeit des furchtbarſten Schreckens. 
Geſtern Abends halb 9 Uhr hatte ſich der norböftliche 
Himmel mit dichten ſchwarzen Wolken überlagert, nach⸗ 
dem den Tag über eine weniger ſtechend heiße, als 
ſchwüle Gewitteratmoſphäre gewaltet, die an den Thie⸗ 
ren durch beſondere Mattigkeit und Träghelt ſich bemerk⸗ 
lich machte. Gegen 9 Uhr begannen die Blitze zu 
zucken, aber in fo raſchem Tempo hinter einander, daß 
der nordöſtliche Horizont ein einziged Feuer im ſtrengg 
ſten Sinne zu ſein ſchien. Der Donner rollte pauſenlos, 
wie es in Adersbach ſein ſoll, blieb aber ſtets in der⸗ 
ſelben gemeſſenen Ferne und ſchlen mehr nach Polen 
hinein ſeine ganze Kraft zu entwickeln. Noch vor 
10 Uhr waren die Gewitter allmählig verſchwunden, 
aber bald darnach wurde bei völliger Windſtille ein Fen⸗ 
ſterklirren vernommen, vielleicht als die letzte verhallende 
Spur eines im ſüdlichen Rußland tobenden Erdbebens. 
Dann war Alles ſtill, aber wie die Decke eines Vul⸗ 
kans. Gegen 12 Uhr ſchreckte neuer Kampf der Ele⸗ 
mente die Bewohner aus Betten und Häufern. Aber 
welcher Kampf! Die Gewitter, deren Zahl gar nicht zu 
bemeſſen war, waren in größere Nähe zurückgekehrt, obwohl 
nur einzelne Donnerfchläge ſich durch ihre Kraft als ganz 
nahe bekundeten. Blitz auf Blitz, ein unaufhörliches 
ſpeiendes Flammenmeer! Tageshelle, obwohl der Hims 
mel ſchwarz behangen war, und der Regen ſich in Strö⸗ 
men ergoß. Der Wind tobte, als wollte er die Erde 
wegwirbeln. So verlebten wir eine ſchreckliche Viertel⸗ 
ſtunde, um in eine neue zu treten, die alles bisherige 
hinter ſich ließ. Nach / 1 Uhr verwandelte ſich der 
Sturm in einen Orkan von der belſpielloſeſten Wuth; 
es war, als ob Tauſende von Feuerſchlünden ſich unauf⸗ 
hörlich entlüden. Die ſtärkſten Bäume ſanken zu Tau⸗ 
ſenden, wie Binſen geknickt. Ueberall Krachen, Donner, 
Verwüſtung. Von Koslow, im NW. von Gleiwitz, 
ſoll der Orkan ſeine Richtung erſt öſtlich und dann nörd⸗ 
lich genommen haben, überall die fürchterlichſten Spuren 
hinterlaſſend. Der Schaden läßt ſich noch gar nicht 
genau angeben, weil die Nachrichten noch oft ſchwankend 
ſind. Im Forſte der Stadt Gleiwitz ward ein ganzer Schlag 
niedergelegt, ſo daß nur die Baumſtumpfe noch ſtehen. 
Der Verluſt wird auf 10,000 Rtlr. geſchätzt. In Pe⸗ 
tersdorf wich der Kuhſtall und erſchlug 20 Kühe, in 
Zernik wurden 11 Stück Rindbieh in und von einem 
maffiven Stalle erſchlagen, die Scheuern niedergeriſſen, 
Wohnhaus, Arende ganz, Schafſtall und Schüttboden 
zum Theil abgedeckt. Der Beſitzer berechnet den Scha⸗ 
den auf 2000 Rtir. Ein großer Theil der Bauerhär⸗ 
ſer liegt in Trümmern. In Schalſcha wurde der Sturm 
vom Walde zwar gebrochen, war aber doch noch ſtark 
genug, um ſtarke Bäume abzubrechen und die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude zum Theil abzudecken; wobei Sparren, 
Latten und Schindeln oft bis zu 20 Schritten fortge⸗ 
ſchleudert wurden. In Czakanau fielen ſämmtliche 
Scheuern und Schüttboden, in Grzybowitz der ganze 
Hof mit Ausnahme des herrſchaftlichen Wohnhauſes, in 
Milkutſchuͤtz 3 Scheuern, in Rokietnitz ein Theil der 
Ställe mit Verluſt zweier Pferde. Kurz rings um 
Gleiwitz und vielleicht noch weiter, als ich bis jetzt er⸗ 
fahren konnte, liegt über % der Häuſer in Trüm⸗ 
mern, als wären die Magparen ſengend vorübergegan⸗ 
gen. An kelnem Orte jedoch wurde glücklicher Weſſe 
ein Menſchenleben eingebüßt. Am ſchlimmſten ſteht es 
mit den armen Ruſtikal⸗Stellen⸗Beſigern, denn auch 
ihre Gebäude find großenthells nur noch verworrene Holz⸗ 
und Steinhaufen. — An dieſe hiſtoriſche Atußerung 
knüpfen ſich zwei Bemerkungen: ö 

1) Zunächt eine Aue Unterſtützung für die duech 
Sturm verunglückten armen Docfdewohner hiefiger 


ge ge deren nah 

2) Die Frage, ahere Beleuchtung der 

ö beingenb empfohlen wird: wäre u nicht a 
2. Ai ee, Hagel: u. f. w. Aſſekuranz 

m⸗Verſicherungs⸗Anſtalt zu gründen? 


— ——— 


Seti cht i 

gung. 
F Quelle wird bezüglich der Mittheilung 
19. d. Mes. he n der ſchleſiſchen Zeitung vom 


das viebeſptochn, 65, Aufgenommen if, erflät: daß 


dem Herrn Befiger 
In der erſten B 
eilage der geſtr. Zeitung muß es ges 
A 2 Ende des mit bezeichneten Artikels Winkel⸗ 
ven ſtau Winklerchen heißen. 


Mit einer Beilage. 


Colonaden⸗Gebäude dortſeldſt von 
aus eigenen Mitteln errichtet wird. 


— 1381 — 


Beilage zu N 145 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Mittwoch den 25. Juni 1845. 


Woll Bericht. Laufe des nächſtens Monats noch große Zufuhten von Bei dem Umſtande, daß eine weit größere Anzah! 

Berlin, 20. Juni. — Der hiefige Wollmarkt iſt] Preußen zu erwarten, wohin das erwähnte Haus mit von Käufern deſonders Kämmer und Fabrikanten im 
gegen feine Vorläufer zu Breslau, Poſen und Stettin ächt merkantiliſcher Umſicht- und den Gang des Geſchäfts Beſitz des verkauften Quantums gekommen, ſowohl auf 
nicht nur nicht zurückgeblieben, ſondern hat fie in man- richtig beurtheilend, ſchen ver Weihnachten fein Augen⸗ den hieſigen als auf anderen Märkten, darf man wohl 
cher Hinſicht noch überflügelt, beſonders in Rückſicht des merk gerichtet und mutgvoll aperirt hatte. Die Preiſe einen gefunden Fortbeſtand des Wollgeſchäfts voraus⸗ 
Quantums und der Concurterz. So wie alle Bäche ſtellten ſich gegen die vorjchrigen auf folgende Erhöhung: | fegen, was wir allen Beiheiligten von ganzem Herzen 
in das Meer ſtießen, fo floffen alle Beſtändr der ge: Ordincre u. mittel von 50 u. 3 Rt. 10—12 Rt. wünſchen. Sigmund Heß, aus Breslau. 
dene var nad) ve biefigen, > man pi ee mittelftine Wolle 60 70 12—15 — — — 
ehr häufig vielen alten Bekannten, die uns in ſenen feine 75 80 810 | Dreif 

1. e ER b | ylbige Charade. 

Orten bei ihrer Abreiſe ein freundliches: A revoir! zu⸗ hochfelne „ 85 100 4— 5 | Ob Viele auch mit Emſigkeit 
| 
| 


* 


„ 
» ou 


tiefen. Schon am 16. war eine ſehr große Anzahl von N g 0 
; „ Electoral ohne meckliche Erhöhung, wenn ſolche nicht Zwei drei ſetzt in Bewegung fegen — 
Käufern aus Deutfhland, England, Belgien und Frank durch beſonders gelungene Wäſche und Behandlung er⸗ Als geiſt ger Fortſchritt uns ter Zeit 


wie ie Wolle noch nicht ö ae 2 
—— — u fo 8 Be zielt wurde. Dieſe war faſt durchgängig gut zu nennen. Iſt dieſes Treiben nicht zu ſchätzen, 
nach den Lagern der hieſigen Händler eilen, beſonders Das Entgegengefegte fand ſich feiten und ließe ſich bei Da ſelten es der inn're Drang, 


aber war ein förmliches Wallfahren noch dem Inſel⸗ ſo günſtiger Witterung auch kaum entſchuldigen. Die Eins des Genius entfaltet, 

gebäude, wo ein großes hieſiges Haus für jeden Geſchmack Die ſchönere Wäſche trug vieles zur Preis⸗Erhöhung er der Gewinnſucht niedrer Hang 
genießbare Speiſen anzubieten und kaum Zeit zur Befele⸗ | bei, und war für den Mänfer fo anlockend, daß er oft Hier leider miſſt als Ganzes walttt. 
digung aller Gäfte hatte. Erſt am 18. früh füllten | einige Thaler Über feine Ueberzeugung bewilligte. Lamm 52 G. S. 
ſich Straßen, Lagerhaus und Remiſen mit dem erſehn⸗ wolle und Locken waren degehrte Artikel, weniger mir] 

ten Produkt, und manche große und ſchöne Partie konnte dies mit Pellwolle der Fall, welche indeſſen auch in Ketten Conte. 


bald wieder die bezogene Wohnung verlaſſen, die der Betreff ihrer Qualität der ſchleſiſchen ſehr nachſtand. Das Geſchäft in Cifenbapnactien mar "ag hate bel 
* 


beftiebigte Producent gerne ſcheiden ſa Schon geſtern Was von ſchleſiſcher Wolle am Markte war, fand faßt unveränderten Gourſen unbedeutend. 
Abend war das ee 1 u raſchen Abſatz und wir hörten manchen Ausdruck von | 8 3 43 2 2 95 es Prior. 103 Wr, 
und diejenigen, die zu ſtolz waren, fliegen heute, ſich Reue, den billigern Breslauer⸗Markt nicht beſſer benutzt dito it. f. 4% p. C. 1 ? 
iſolirt ſehend, von der Höhe herab und fanden auf der zu haben. Wir fahen hier viele Schäferei sad —— ee ee 4% b. C. abgeſt. 115%, Gid. 
ſicheren Mittelſtraße ihte Abnehmer. öffentliche Anerkennung vollkommen verdienen; wir nen⸗ Breslau: Sch weldaitz xtelburger Prior. 102 Br. 

Bei der großen Anzahl der hieſigen Lager läßt ſich nen davon für heute nut: Cambs, Franckenfelde, Hopfen⸗ Rhein, Prier.-Stamia 40% Zuf.-Sch. P. G. 105%, bez. 
kaum mit Sicherheit das ganze zum Verkauf geſtellte rade, Maſſow und Möglin. Bei der letztern wor auch Ol. Abeiniſce(Lein⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. b. G. 106% Gib. 


e v > s 33 : Wieder ſchleſ. Na Sch. p. C, . 
Quantum angeben; wir glauden jedoch der Wahrheit in der zweiten Schäferei ein großer Fortſchritt zu er⸗ Se. Se, (Dre. 80 e 110% Br. 


nicht zu nahe zu treten, wenn wir ſolches auf: kennen; daher ein Sachkenner äußerte: daß der Herr Neiſſe, Brieg Zu p. G. 10 Br. 
dtca 72,000 Cir. und hiervon als verkauft: Landes⸗Oekonomie⸗Rath neben der Schaafzucht auch die Krakau⸗Oberſchleſ. Dee p. C. abgeſt. 104%, Br. 


57,000 „ annehmen, demnach der Beſtand ſich auf Pferdezucht gründlich verſtehen müͤſſe, indem derſelbe in Wilheimsbabn (Goſek⸗Sderberg) Zul. Sch. p. G. III . 
8 15,000 „belaufen würde, wovon nur ein ſehr ſo kurzer Zeit einen alten Gaul in ein Race⸗Pferd Ferch nes been Aal 2 991%, u. 99 
| > „Sch. b. G. 98 ½, 


unerheblicher Theil in erſter Hand. Indeſſen find im unzuwandeln vermochte. - bez. u. Br. 


a 13 Bekanntmachung. Ein Freigut, mit 200 Morgen vorzüglichem 
Die vom 25ſten bis 3 üſten v. M. mit der öten In Folge höherer Beſtimmung. eu die fies Weienbeden, im Strehlener Kreiſe, ir —.— 
Einzahlungerate A 20 pCt. bier eingereichten ,, ̃ aufden zum ² , ] ] ,,,. 
tungsbogen können gegen Abgabe der dagegen ertheil⸗ der Königl. Forſt⸗Verwaltung Nimkau gehöri⸗ na er 155 1 12 un. rth Jordan 
Interims⸗ Quittungen täglich in den Vormittags⸗ gen Feidmarken Jeraſſelwitz, Klein⸗Sägewitz, zu Grosburg, ehlener Kreis. 
De . 5 . „ Prokotſchine und Malſen auf anderweite ſechs 


J, ſtunden im Lokale der unterzeichneten Kaffe in Em⸗ Jahre. vom 1. September 1845 bis ult. e Schafe⸗Verkauf. D 


2 3 40 5 . 
l pfang genommen werden. Mai 1851 nochmals zur öffentlichen meiſtbie⸗ * Auf dem Dominium Grof- 
|| pf 8 8 Ä A 2 „(enden Verpachtung geſtellt werden. Hierzu 4 Üi * Woitsdorf bei Poln. «Martens 
Ki Die Betriebs⸗Kaſſe der Niederſchleſiſch⸗ iß ein Termin auf ee berg, fichen 50 Stück feine 


Märkiichen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. den 28ften Juni c. ton 3 —5 use an Zugf:Muftern zum Verkauf. 


f Nachmittags Wagen⸗Verkauf. 
- a 2 in dem Königl. Regierunge⸗Gebaude zu Bres⸗ / e 8 ſich 
ei We lau (auf der Albrechtsſtraße) in dem Zimmer mit verſchiedenen Arten moderner 
N gs 928 1 — 11 Breslauer Kunstausstellung ist J No. V. anberaumt, zu welchem Pachtluſtige und gut gebauter Wagen, fo 
Statt jeder beſondern Meldung allen mei⸗ 2 von 9 Uhr früh bis Abends 6 Uhr & mit dem Bemerken eingeladen we den, daß wie auch zu allen in feln Fach 


nen lieben Verwandten und Freunden die & enn ; 85 een 0 
g F senhause am Blücherplatz ge- J die vom hohen Miniſterio feſtgeſetzten allge: schlagenden Arbeiten, welche auf das Pünkt⸗ 
ganz ergebene Anzeige, daß meine innig ge⸗ T öſfaet. Eintritt 5 Ser. A einen Su nn eee im lichſte beforgt werden. ” 


liebte Frau Emilie, geborne Kloſe, heute u ag Ene 
% u i na . u sl ud werden bekannt gemacht werden. W. Dotterweich, Stellmacher und 
2 deu A 1 Aug Inn Weiß'ſchen Lokal, Gartenſtraße No. 16. Frebnitz den 24. Juni 1845, Wagenbauer, Weidenſtr. No. 33, 


Töppliwoda den 22. Juni 1845. Mittwoch den 25. Juni: 


| | Der Königl. Forfteänfpector. | —— 
Daum) Rechnungsführer. Großes Abend: Concert der 3 0 Mittwoch den 25. Juni ftehen 2 junge uns 


Wagner. 1 

r ee - — gariſche Pferde, mit paſſendem Geſchirr, und 

. Steyermärkiſchen Muſik⸗Ge⸗ Auction ſein 1 bach eh dauerhaft gebauter 

Entbindungs⸗ Anzeige. x ſellſchaft. Am ten d. Mie. Vormitt. 9 uhr und Plauwagen zum Verkauf im Gaſthof zum 
Geſtern Mittag 1 uhr hat mir meine liebe Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. Nachmitt. 2 uhr ſollen im Auctions gelaſſe, Hecht auf der Reuſchen Straße. s 

Frau einen muntern Knaben geboren. Statt iebich Breiteſtraße No. 42, verſchiedene Effekten, als: 

jeder beſondern Meldung Verwandten und In Liebich's Garten ein Mahagoni⸗Flügel, ein Tafel⸗Inſtru⸗ Eine noch braucht are Mangel 


Wohlwollenden zur ergebenen Anzeige. Mittwoch den 25. Juni ment, eine goldene Cylinder⸗uhr, Bet⸗ wird zu kaufen geſucht, und wollen ſich Ver⸗ 

Beuthen O. ⸗S. ben 28. Juni 1845. großes Inſtrumental⸗Concert unter Leitung ten, Wäsche, Kleidungsſtücke und Meu⸗ käufer melden bil Tu 5 ſich 

Dr. Ba ad. des Herrn Adolph Köttlitz. öffent zz - Kirſchbaum, Ackermann, Matthiasſtraße No. 66. 
7 A ie fü verſteigert werden. ; == 
Entbindungss Anzeige, ens tr Danaya bir alen „ e Wenn den 22. Jun 1845, pong de Hefen Be reistaße SR J., f 
—. . Abends Bengaliſche Brillant: Flammen und Mannig, Auctions⸗Commiſſ. Zen hoch. e 2 
bi un m * 7 2 

den 33 zeigt Verwandten und Freunden —— A uc t ton Echtes Klertenwurtel Dei 
hierdurch ergebenft an. 1845 Bekanntmachung. von Tuchen und Herren⸗Garderoben wird fort⸗ chtes Klettenwurzel⸗Oel, 

Breslau den 24. Jun . Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörige geſezt, Reuſcheſtraße No. 1 in den 3 Mohren. aus friſcher Wurzel bereitet, a Flac. 4 Sgr. 
— L. Altmann. Haus, Neueweltgaſſe No. 105 18 theils groͤ⸗ 5 X ; 7 
sr pere, theils kleinere Stuben, Kammern, Bor! .. Anzeige- 

Todes⸗Anzeige. den und Kellerräume enthaltend, ſol von) Eine ſchön gelegene Bauftelle, an der 

Den geſtern Abend 11 uhr nach mehr⸗ Michael dieſes Jahres ab bis Weihnachten Hauptstraße in Warmbrunn, weiche von alen eee. . 
wöchentlichen Lungenleiden im Zaſten Lebens- 1853, alſo auf 10 ¼ Jahre, öffentlich an den und jeden herrſchaftlichen Laſten und Abgaben Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 
lahre erfolgten Ted meiner lieben Frau, be⸗ Meiſibietenden verpachtet werden. Wir ha- ganz befreit iſt, wo der Bau bereits ſchon u. 8 
ehre ich mich lieben Verwandten und Freun⸗ ben hierzu einen Termin auf angefangen, Kellerräume und Souterrains bis“ Bei Friedländer, Kupferſchmiede⸗ 
den, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, er⸗ den Iſten Juli d. J. früh ändrrungspaiber, ür ben Shen peel von run Ars i fal, 7, 5 
gebenſt anzuzeigen. 10 u e eltgeſchichte, 7te Aufl., in 14 

1 1845. hr 7800 Kthir. baldigſt zu verkaufen; 1000 Ntl. 1 a 14? 
ae , ehe ape anberaumt und laden Miethsluſtige ge darauf ſtehen bleiben. Käufer wollen Br ge age? a Date 
ein, ſich in dieſem Termine auf dem rath⸗ſſich baldigſt melden bei dem Glasmaler 5 


Theater⸗Mepertoire. häuslichen Fürſtenſaale einzufinden und ihre) Johannes Wagner in Warmbrunn. 


Gebote abzugeben. Die dieſer Verpachtung ; Sr 
Mittwoch den ee einftubirt: | zum l Bedingungen, fo. wie Die Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 1 Kehl. Pie 
Altenere Große ini Saber zin zwei die Beſchreibung des Haufes, find in unſerer ſchafts⸗ nebſt Brauerei⸗ und 57 di e 2 
ten. Muſik von Ro ſtatenif rag Dem Rathsdiener⸗Stube zu Jedermanns. Einſicht Brennerei-Gerechtigkeit Raine Ster fa 40 thlr. Dereſer's 
endini, von der per in ausgehängt, auch iſt der Rathhaus⸗Inſpektor in Ober⸗ Schönau, deren Wohngebäude vor Lp. 47% Rthle,, f. ARE — 95 


Berlin, als vierte Gaſtrelle. K1 f Brſichti ö N 8 
g 1. (Klug angewieſen, zur Beſichtigung des Hau⸗ Kurzem abgebrannt find, an der Chauſſee der Andacht für Katholiken, in 4 B., Lp. 
e dase Krieger" Schaut in drei fe e ade. VVV 
Ükten ven Bauernfeld Pen en TE SER REN pen ke. gelegen, fol nebft dem Gehöft, den) Werke von Schlegel u. wid, 12 B., 44, 
ee Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und dazu gehörigen beiden ſchönen Obftgärten und eleg. A 5 Athir. NET: 
Berichtigung. Reſidenzſtadt. ® . ter , Er 5 ohne LEER 
In Ne. 1122 ſou es in — ——::: ber ieſen, bald aus freier Hand vers) Alle Diejenigen, gg eine Forderu 
ber Bekennen ng des Gericht Amte Po: Nachlaß⸗Theilung. tauft erben, Die Kauföbebingungen find bei an mich 2 Haben glauben, ate 55 water 
noſchau ſtatt Blonekſche, Lelonekſche Maſſe Den unbekannten Gläubigern der am 2ien dem unterzeichneten zu erfahren. ſtens bis zum Iſten k. Monats verfiegeit det 
heißen. 2 2 October 1843 zu Groß: Maffelwig verſtorbe⸗ Bernſtadt den 23. Juni 1845. mir einzufenden, und ein Knabe, welcher das 
E Sufenna, ez ze, u. Hütt⸗ - 101 Atuarius Bruciſch. Sa OR erlernen will, findet Unter⸗ 
Zur Prüfung der Zögli “schle- r bie bevorſtehende Theilung des Mehrere vorz glich gur venfivende ommen 
Weben Blinden Unterrichts- Anstalt und Lach iir gemäp J. 137 und feig. Tk. 17. Gaſt⸗ und Kaffeebäuſer 5 J. Schott, Theater, Friſeur, 
M einer Ausstellung ihrer Hiandarbeiten SD: I., des Aus E. R. bekannt gemacht. int zn civllen Preifen zun € —bummerei No. 3, erſte Etage. 
Sonnabend den 28. Juni, Nachmittag Breslau Bas ® Mai 1845. dec Siegism Gabriel a Ber Bon Herrn S. L. Sole mi fen, b 
r f 5 1 . . Herrn H. FT. ‚e entlaſſen, bi 
on 3—6 Uhr ladet ergebenst ein: e Gerihtsamt Maſſelwitz. Carlsſtraße No. 1 ich durch ein Engagement in ein nobize 


A 


Der, Schlesische Verein für Ein Brettwagen mit Seiten Ist big zu Ein febenodanigen Ki eb fehe b Zu Handlungs haus ‚hinreichend entihädigt. 
Blinden- Unterricht. haben: Nicolaiſtraße Ne, 20. — verkaufen: bier kes. 5 eine Stiege. 3 2 Ex Saber. 
4 8 1 A 14 


Bei Baife in Quedlinburg iſt erſchie⸗ 
nen und bei Wilh. Gottl. Korn in 
Breslau (Schweidnitzer Straße No. 47) zu 


haben: 5 
Guitarre- Schule. 


7 
1 


C. G. Wäber, 


— 


1352 — 5 


Eydame & Comp., 


aus Schmiedeberg, 


Oder leichtfassliche Anweisung zum die ſchönſte auswahl von 


Cuitarrespiel für alle Diejenigen, 
welche ohne Beihilfe eines Lehrers 
dasselbe erlernen wollen. Nebst 
instruetiven Uebungsstücken. (Mit 
Abbildung des Griflbrettes einer Gui- 
tarre.) Von J. H. Häuser. 15 Sgr. 
Mit Hilfe dieſer Anweiſung kann ein Je⸗ 
der, der nur einigen Sinn für Muſik hat, 
ſelbſt ohne alle Notenkenntuiß, es in 
wenigen Tagen ſo weit bringen, die gewöhn⸗ 
lich vorkommenden Geſellſchaftslieder begleiten 
zu können. — Hieran ſchließt ſich: 
Zweites Heft. Enthaltend: 
Instructive Uebungsstücke 
für den ersten Unterricht auf der 
Guitarre, sowie zum Selbstunterricht. 
Von C. Henning. 10 Sgr. 
Drittes Heft. 
Ebenfalls dergleichen enthaltend. 
Von Demselben. 10 Sgr. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo 
eben erſchienen und in der Buchhandlung von 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring 
No. 53), in Leobſchütz bei A. Terck und 
Oels bei A. Gröger zu haben: 


Der Selbſtarzt 


bei aͤußeren Verletzungen und Ent: 

zuͤndungen aller Art. 

Oder x 5 
das Geheimniß, 

durch Franzbranntwein und Salz 
alle Verwundungen, Lähmungen, offene 
Wunden, Brand, Krebsſchäden, Zahnweh, 
Kolik, Roſe, ſowie überhaupt alle äußeren 
und inneren Entzündungen ohne Hülfe 

des Arztes zu heilen. 

Ein unentbehrliches Handbüchlein 
für Jedermann. 
Herausgegeben von dem Entdecker des Mittels: 
William Lee. 

Aus dem Engliſchen. Dritte Auflage. 
vo. geh. Preis 10 Sgr. 

Bei Rob. Frieſe in Leipzig iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung G. P 
Aderholz in Breslau (Ring: und Stock⸗ 
gaſſen Ecke No. 53), ſowie bei A. Terck in 
Leobſchütz und A. Gröger in Oels vorräthig: 


Bibliſche Geſchichten 
des alten und neuen 


Teſtaments. 

Zum Gebrauch für die Jugend gebildeter 
Stände in Schule und Haus, 
erläutert und geordnet von 
Eduard Sparfeld. 

Mit 1 Stahlſtich. broch. Preis 22 ½ Sgr. 


Sand bu ch 


der ſpeciellen 


Pathologie u. Therapi 
der größeren nutzbaren Haus⸗ 
Saͤugethiere, 
oder allgemein faßliche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Darſtellung der Erſcheinungen, Kenn⸗ 
zeichen, Urſachen, Vorherſagungen, Hellun⸗ 
gen und Vorbauungen ihrer inneren 
Krankheiten, mit vorzüglicher Berückſichti⸗ 
gung der Seuchen. 
Ein Hülfsbuch bei Vorträgen 
der practiſchen Veterinärkunde, 
Selbſtunterricht für Staatsärzte, 


E 


für Lehrer 
ſowie zum 
Polizei⸗ 


beziehen die bevorftehende Fran 
erſtenmal mit einem wohlaſſortirten 
und halten daſſelde in der gro 


Laine, 
der Herren Gebruder Bafch. g 


Land, dicht am Bahnhofe zu Freiburg gele⸗ 


gebleichten Weden und Schockleinen, 
Damaſt, Jaquard und Schachwitz, 


beziehen dieſen Johanni⸗Markt wieder mit einem ſehr reichhaltigen Lager von 
Leinwand und Tiſchzeug eigner Fabrik und empfehlen in ganz friſcher Raſenbleiche 


geklärten Creas, weißen Taſchentüchern, 
nebſt ungeklärtem Creas, Farbe Franz⸗ 


leinen und dunt leinen Taſchentüchern in den neueſten Muſtern 


unter Garantie von rein Leinen, bei den nur möglichſt dilligſten, aber feſten Preiſen. 


Verkaufsſtand: Leinwandhaus ter Boden, No. , 2, 4, 4. 


Blumenthal Kuh 


Lager 


in dem früheren Lokale 


& Comp., aus Berlin, 
furt a. O. Margarethe⸗Meſſe zum 


von bedruckten Mousseline de 
ßen Scharnſtraße Mo. AG 


Der gaͤnzliche Ausverkauf 


der Leinwand⸗ und 


Tiſchzeug⸗ Handlung, 


Carlsplatz No. 3, neben dem Pokoihof, 


zu und unter dem Koſtenpreiſe, wird fortgeſetzt. 


r. —— —t 


Eine Partie Mauerziegeln 


ſteht auf der Ziegelei zu Herdein, hinter der Hube, rechts an der Strehlener Chauſſee, zum 
Verkauf. Das Nähere iſt daſelbſt zu erfragen. 


— 


Echte Oranienburger Soda ⸗Seife, 


ſteegweiſe a 4½ Sgr. 


7 M. 


Die Stelle eines geprüften Religionslehrer 8 
und Schächters wird Termin Michaeli c, bei 
der jüdiſchen Gemeinde zu Jauer erle digt, die 
ſich meldenden Candidaten wollen ihre Zeug⸗ 
niſſe portofrei an Unterzeichneten einſenden, 
wo ſie alsdann die näheren Bedingungen er⸗ 
fahren werden. 

Jauer den 22. Juni 1845. 


Der Vorſtand jüdiſcher Gemeinde. 


Eine Wehnung mit 5 Stuben, 1 Alkove, 
1 Keller, alles elegant eingerichtet, mit ſchö⸗ 
ner Ausſicht aufs Gebirge und das flache 


gen, iſt mit etwas freier Garten⸗Benutzung 
und eines Pavillons, zu Michaeli zu beziehen. 
Sollte ein Pferdeſta! gewünſcht werden, fo 
wird auch dieſer gewährt. 

Hierauf Reflectirende erfahren das Nähere 
auf portofreie Anfragen bei dem Zimmer⸗ 
meiſter Tietze daſelbſt. 


Eine zu Michaeli zu beziehende Wohnung 
von 3 Stuben, Alkoven und Küche, am 
liebſten in der Kloſterſtraße und im Iſten 
oder 2ten Stock, ſucht ein an Jahren vorge 
rücktes Ehepaar, und erbittet dies fallſige Nach. 
richt Kloſterſtraße No. 5, eine Treppe hoch. 


Eine Wohnung von 6 Stuben und Zube⸗ 
hör, wobei ein Gärichen, wird zu Michael! 
zu miethen geſucht. Adreſſen bittet man bie 
Ende Juni Tauenzienſtraße No. 36, 2 Treppen 
hoch links abzugeben. 


K ee 
Hummerei No. 17 iſt der Ste Stock von 
3 Stuben und Kabinet Michaeli d. J. zu 
vermielhen. Daſelbſt zu erfragen bei Madame 
Herzog, eine Treppe im erſten Hofe. 
Mauritiusplatz No. 7 ſind zu Michaeli d' 
J. zwei Wohnungen, und zu jeder Wohnung 
e — zu vermiethen. . 
arüber daſelbſt bei n C. F. 
Orechsler zu Re R 20 4 


Zwei Stuben 
nebſt Küche im erſten Stock am Rathhauſe 
find zu vermisthen. Das Nähere bei W. A. 
Henning, in der Bude, dem goldnen Becher 


pro Pfund, bei Partien billiger, 


tikulier, Hr. Paltenberg, 


offerirt 


Krieger, Junkernſtraße No. 3. 


tike, Conſul, von Stettin; Hr. Beer, Oeko⸗ 
nom, von Wien; Hr. Seidel, Kaufmann, von 
Frankenberg; Hr. Neumann, Kaufm., von 
Würzburg; Hr. Jellingshaus, Kaufm., von 
Solingen. — In den 3 Bergen: Herr 
v. Eichborn, von Güttmannsdorf; Hr. Hilli⸗ 
ges, Juſtiz⸗Commiſſar, Hr Conrad, Oberamt⸗ 
mann, beide von Neumark 3 

Gutsbeſ., von Kamendorf; Hr. Müller, Se⸗ 
nator, von Prenzlau; Hr. Hartmann, Par⸗ 
Kammeral⸗Secre⸗ 
tair, beide von Lemberg; Hr. Eccius, Predi⸗ 
ger, von Tzſchetzſchnow; Hr. Heſche, Control⸗ 
leur, von Frankfurt a. d. O.; Hr. Richter, 
Kaufm., von Dresden; Hr. Reuter, Kaufm., 
von Oppeln; Hr. Kunze, Kaufm., von Lieg⸗ 
nitz; Hr. Rällard, Hr. Rubach, Kaufleute, 
von Berlin; Hr. Jakobſon, Kaufmann, von 
Friedland in Pr.; Hr. Jung, Kaufm., von 
Bolkenhain; Hr. Dietrich, Kaufm., von Hal⸗ 
berſtadt; Schauſpielerin Wilhelmi, von Salz⸗ 
brunn. — Im blauen Hirſch: Hr. Pu⸗ 
chelt, Amtsrath, von Jagatſchütz; Frau Ritt⸗ 
meiſter v. Wartenberg; Gutsbeſitzerin von 
Szymonska, von Neu⸗Stradam; Hr. Graf 
v. Mikorski, von Slubice; Hr. Cleve, Guts⸗ 
beſitzer, von Borganie; Hr. Siller, Gutsb., 
von Grüttenberg; Hr. Benke, Gutsbeſitzer, 
Gutsb., von 


= 


Gutöbef., von Zechelwitz; Hr. Töpffer, Ob. 
Amtmann, von Grafenort; Hr. Heinrich, Die 
rektor des Kredit⸗Inſtituts, von Schweidnitz; 
Hr. Rocholl, Kaufm., von Caſſel. — Im 
deutſchen Haus: Hr. Graf v. Kalk 
reuth, von Berlin; Hr. v. Grabski, von Pos 
ſen; Hr. Dittrich, Hr. Dittrich, Gutsbeſitzer, 
von Seitendorf; Hr. Engelmann, Poſt⸗Com⸗ 
miſſar, Hr. Bauſchke, Sekretair, beide von 
Trachenberg. — In 2 gold. Löwen: Hr. 
Schrötter, Lieutenant, Hr. Kuſchel, Hr. Fried⸗ 
länder, Kaufleute, ſämmtl. von Brieg; Herr 
Tatzel, Fabrikant, von Ziegenhals; Hr. Brei⸗ 
nert, Gutsbef,, von Görlitz; Hr. Löwe, Kaufe 
mann, von Ratibor; Hr. Schleſinger, Kauf⸗ 
mann, von Kempen; Hr. Bilczowski, Kauf⸗ 
mann, von Oels; Hr. Bilczowski, Kfm., von 
Namslau; Hr. Cretius, Kfm., von Gleiwitz. — 
Im gold. Zepter: Hr. v. Rothkirch, Ma⸗ 
jor, von Brüſſelwitz; Hr. Scholtz, Gutsbeſ., 
von Bernſtadt; Hr. Scholz, Gutsbeſ., von 
Stein; Hr. Brettſchneider, Gutsbeſ., von Wild: 
ſchüt; Hr. Bajander, Oberamtm., von Netſche; 
Hr. Böhm, Dveramtm., von Trebnitz; Herr 
Santer, Hauptmann, von Frauenwalde; Herr 
Bloch, Kaufm., von Oels; Hr. Keinzelmann, 
Kaufmann, von Namslau. — Im weißen 
Roß: Hr. Frank, Hr. Belwens, Kaufl., von 
Burg; Hr. Bloch, Kaufm., von Bernſtadt; 
Hr. Deulſchmann, Kaufm., von Oels; Herr 
Warmuth, Schönfärber, von Goldberg. — 
Im gelben Löwen: Hr. Höniſch, Kaufm., 
von Miliiſch; Hr. Weiß, Hr. Roſe, Kaufl., 
von Stroppen; Hr. König, Gutsbeſiger, von 
Wilkawe, — Im Hotte de Saxe: Herr 
Kleſſel, Kaufm., von Kaliſch; Frau v. Zeno⸗ 
wicz, von Poſen; Hr. Harrer, Gutsbef,, von 
Schlan owe; Hr. Günther, Gutsbeſitzer, von 
Jenkwitz; Hr. v. Gellhorn, von Peterwitz; 
Hr. Schütz, Oberförſter, von Oppeln; Herr 
Scholtz, Oberamtmann, von Fürſten⸗Ellgu:h; 
Hr. Rudolphi, Baumeiſter, von Reichenbach. 
— Im gold. Baum: Hr. Halberſtädt, Hr. 
Lubliner, Hr. Hamburger, Hr. Stoller, Kaufl., 
von Militſch; Hr. Altmann, Kaufm., von Bern⸗ 
ſtadt; Hr. Moſſiers, Kaufm., von Poſtelwitz. — 
In der Königskrone: Hr. e, Kfm., 
von Reichenbach. — Im weißen Storch: 
r. Kramer, Kaufm., von Krappitz; Hr. 
Fränkel, Kaufm., von Ujeſt; Hr. Doctor, 


t; Hr. Wohlfahrt, Kaufm., von Patſchkau; Hr. Neumann, Kfm., 


von Gleiwitz; Hr. Fränkel, Kaufm., von Bie⸗ 
rawa; Hr. Sachs, Kaufm., von Münſterberg. 
— Im Privatlogis: Hr. Badelt, Guts⸗ 
beſitzer, von Schwimmerau, Hr. Bienneck, 
(Oberamtm., von Tannaſt, Fräul, v. Aulock, 
von Karlsruh, ſämmtlich Ritterplatz No. 8; 
Hr. Schmidt, Kaufm. von Ernsdorf, Hr. 
Künzel, Kaufm., von Reichenbach, beide Do⸗ 
rotheengaſſe No. 3; Frau v. Leſſel, von Oels, 
Kloſterſtr. No. 18; Hr. Wieſenberg, Kfm., von 
Ratibor, Hr. Pück er, Kfm., von Walbenb., 
Frau Direktor Edler, von Siemianowiß, Hr. 
Müller, Juſtiz⸗Commiſſ, von Ohlau, ſammtl. 
Schweidnitzer Straße No. 5. 


Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course. 
Breslau, den 24. Juni 1845. 


Briefe. | Geld, 


Wechsel Course. 
2Mon. 


Amsterdam in Cour. 


beamte, Thierärzte u. gebiidete Oekonomen grade über. 


von 
Karl Friedr. Wilh. Funke. 
I. Bd. I. Abthlg. Krankoeiten des bilden: 
den Lebens. 
gr. 8. Preis bioch. 1 Rrhlr. 


Neue Matzes Heringe 


offerürt von erſter Schiffsladung zu herabge- 
ſetzten Preiſen 


Carl Straka, 


Albr.⸗Str. Nr. 39. der kgl. Bank gegenüber. 
.. ⁵—⅛ b;! x EEE TER 


Ein junger Oekonom, der auf einem der 
größten Güter des Grotikauer Kreiſes, bei 
einem anerkannt tüchtigen Oekonom die Land⸗ 
ge wünfcht bald iR 4 1 

eiber pl Das NA: 
— Abırätsfrafe Nee. ze 


Zu Dermiethen 

ein Zimmer, ohne Meubles, für ein erren 
um 1. Juli zu beziehen Mer pr 

Ko. 38, im Nen Sten n for Le 


Mit Ausnahme der Sonn: und Feſtta 


c ee 
Eine Schmiedewerkſtelle nebſt Wohnung 


iſt zu vermiethen und zu Michaeli zu bezies 


hen. 


Zu erfragen beim Schmiedemeiſter 


urban, Vorwerks ſtraße No. 13. 


Vermiethungs-Anzeige. 

Zu vermiethen und zu Johanni c. zu be: 
ziehen ift: am Blücherplatz ein ſchöner, trock⸗ 
ner Keller als Verkaufskeller geeignet; und 
Oderſtraße No. 10 ein Gewölbe nebſt Stube 
zu vermiethen und daſelbſt Näheres zu er⸗ 
fahren. a 
ä ———— EEE 


Angekommene Fremde. 
In der gold. Gans: Hr. Graf v. Zed⸗ 


von Thomnitz; Hr. v. Saliſch, von Jeſchütz; 


litz, von Schwentnig; Hr. Graf v. Limburg: | ——— 
Styrum, von Pilchowitz; Hr. Graf v. Pfeil, 


von Schmartſch; Hr. Schaffer, 1 er 
Dankwitz; Hr. Weiſch, Oberforſter, Herr von Hamburg in Banco. |aVistal — 150 
Kieſewelter, O konom, beide von Bruſtawe; Dio . 2 Men.“ — 148%, 
Hr. Pohl, Land⸗ und Stadtger.⸗Secretair, London für 1 Pf. St. [S Mon.“ — 6.25% 
von Habelſchwerdt; Hr. Merkel, Fabrikant, Wien 2 Mon. 103½ — 
den Alt⸗Weisbach; Hr. Maydorn, Palior, Berlin „ AVista] 100% | — 
oon Scheubrunn; Hr. Tham, Pfarrer, von Doo 2 Mon. 00 /5 
veuthen; Hr. Meozinski, Partituier, von 
Lande berg; Pr. Friedheim, Kaufm., von Ber: Geld - Course. 
in; Hr. Selten, Kaufm., von Lublinie; Hr. erh i 
Farber, Hr. Karfunkelſtein, beide von Glei⸗ weer Daene 8 7 059% — 
witz; Hr. Eberhard, Kaufm., von plep. — Friedrich dor 1 2a 
Im weißen Adler: Gräfin v. Dyhrn, I.ouisd' unn. | — Bir: 
don Ulbersdorf; Hr. Graf v. Reichenbach, | Polnisch Conan. — — 
von Bruſtawe; Hr. Baron v. Lüttwitz, von Polnisch Papier- Geld. 90 
Horkau; Hr. Graf v. Wartensleben, von Wiener Banco-Noten & 150 Fl.[/— 104% 
Krippitz; Hr. or Stegmann, r nenn, 3 
von Stein; Hr. Paſchmer, Hr. Pawikowoki, 3 Ei 
Hr. Scholz, Kaufleute, von Polig in Boh⸗ Eifeoten - One II 
meu; Hr. Buck, Kaufm., von Würzburg z Staats- Schuldscheine . 3 ½ 100%, 2 
pr. Oppler, Kaufm., von Roſenberg; Heri Seeh.-Pr.-Soheine k 50 K. — 93 ne 
uſchte, Kaufm. von Stettin; Hr. Paſchedag, Breslauer Stadt-Obligat- 3% — a 
Kaufm., von Iſeriohn; Hr. Langfelder, Kauf- Dito Gerechtigk. dito 411 — 2 
mann, von Elberfeld; Hr. Wareri ſeld, Schulz | Grossherz. Pos. Pfandbr.| 4 3 104 
Direktor, von Gotha; Hr. Meyer, Rendant, dito dito . dite 3 98 97% 
von Neiſſe; Hr. v. Meng, Sladtrichter, von Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3) 1004 a 
Rathenow. — Im Mörtel de dienen dit dite 5 R. 3% 100% — 
pr. Graf v. Magni, von Eckert dorf; Herr dito Litt. B. dito 1000 H.] 4 | 103%, | — 
Haron v. Sepdlie, von Neiſſe; Hr. Baron ate a H. 4 108% — 
don Löen, von Stoblau; Hr. v. Firſch, aus 4 37 58 9597⁰[— 
Hauptm., von Petersdorf; Hr. Pfeiſſer⸗] Die — 47 — 
Untverſitäte Sternwarte. 
Thermometer. Wind 
18 | Barometer. — 8 T feuchten eee, 
23. Juni. | 3. k. | ma | ern Br achtung. Si. 
en —＋ 142 N 
Morgens 6 Uhr. 27“ 6,0 3 136 + 106 39 NW 0 Schleiergemölt 
EEE ER 950 + 144 118 30 NW 60 große Wolken 
Nachm. 3 930 ) 14 ＋ 98 NW 8⁰ “a: 
Abe de DEI 0 20 IR 65 beiter 
cratur- Wein mu- . Marimum + 128 der Oder +16.0 


(Prauf. Maß). Breslau, den 24, Juni 1845, 


g A ö o chſt er: 

r. v. Lipinski, von Jakobine; Hr. Mitſchke, Mittler: R 
Sursbel, von Kludindel; Hr. v. Dre eigen I Be > er 6 pf. — M Att. 18 Ser. pf. — 1 a 1 35 Ser. pf. 
von Gräbie; Dr. v. Hepdebrech, partkkale Loggen I gaht. 4 Sar. 6 Pi: — Min. 7 Ser. 5. — A nit 6 Ser. 6 Dir 
von 1 170 v. 3 ze ” —— ee 5 re 20 er 6 143 — 12 3 Sgr. 6 Pf. — 1 Athl. 2 Sgr. 6 Pf. 
He. Weste, e 4, von Bonn; Hr. Gu mr Mh 20 Ser. f. — . wthl. 28 Ser. 6 5. 
ge erscheint diefe Zeitung täglich und iſt durch alle Königlichen Poſtämter zu haben. Der vierteljährliche Präͤnumerations⸗ 

* 5 in Breslau 1 Rthlr. 7 ½ Sgr.; auswärte 2 Nipie, de M ; 


na M . 


